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Diese Bettung erjcheint lag lich Morgens mil Ausnabme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl Poſtanſtalten 2 4 50 4. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraßt 255. 


No. 222 


Joel. 


Sonntag, den 23. Sep 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 47 M. Unterg. 5 U 57 M. 


tember. 


— Moyd⸗Aufg. Abends. Untergang bei Tage. 


Inserat“ werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 


Einladung zum Abonnement. 

Unſere werthen Abonnementen erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Veiblatt“ 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten bis ſpäteſtens zum 27. dieſes 
Monats geſchehen müſſen. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint vom 1. nächſten Mts. ab unter Redaction des 
Herrn Fritz Bley. 

Wir werden nach wie vor bemüht ſein, durch Präciſion des politiſchen Theiles un⸗ 
ſern Leſern einen kurzen und ſachgemäßen Ueberblick über die inneren und äußeren politi⸗ 
tiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber dem provinziellen und localen Theile eine 
vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken, um auch nach dieſer Richtung hin allen Anforderungen 
unſerer werthen Leſer zu genügen. 

Durch ſpannende Romane, piquante kleinere Humoresken, Kritiken über Theater und 
Muſik und dergl. werden wir den Inhalt unſeres Feuilletons möglichſt mannigfach geftal- 
ten, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt eine Novelle des beliebten 
Romanciers W. v. Strachwitz: „Falſche Münze.“ 

Auch in dem nunmehr in vergrößertem Format erſcheinenden Sonntagsblatt werden 
wir durch gute Romane und Novellen, ſowie durch geſchmackvolle Illuſtrationen unſern 
Leſerkreis zu feſſeln wiſſen. 5 

Wir bemerken ſchließlich, daß der bisherige Preis von 2 Mk. 50 Pf. für auswär⸗ 
tige und 2 Mk. für hieſige Leſer auch in Zukunft der gleiche bleibt. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition ergebenſt. 

neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Kriegskarte Wit zugefertigt. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


FHPeschichtskalender. Teelegraphiſche Pepeſchen 
* bedeutet geboren, f gestorben. | der Thorner Zeitung. 
e Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 


Abfahrt von Cadix zur zweiten 

= 3 München, den 22. September. Fürſt 
1795. Beginn der französischen Directorial-Regie- | Bismarck iſt geſtern Abend 6 ¼ Uhr hier ein- 
rung. 1 8 au par ihrer Aer beg, 
5 von Leverrier berechnete Planet Neptun gexeiſt. 5 5 s 
25 il m Galle in Berlin entdeckt. ben fih um 8 Uhr nach Tölz, wohin der 
1862. Ministerwechsel in Berlin, Bismarck wird interi- | König Equipage und Bedienung vorausge⸗ 
mistischer Präsident des Staatsministeriums. e ee eee 3 
önigli ier i i vom niſter von re ne . 
1870. Königliches ee in Ferrières. kiſchen weſandtſchaft empfangen und von eir 
708. + Pipin der Kleine, oder der Kurze, König ner zahlreich verſammelten Menge mit leb⸗ 
der Franken 753—768, Carl Martel’s zweiter haftem Hoch begrüßt. a 
Sohn, + zu Paris. Er liess sich im Jahre Bukareſt, den 22. September. Die 
752 zum Könige salben. Rumänen hatten geſtern ein Gefecht mit den 
1867, Erklärung des Grafen Bismarck im! Reichstage Tſcherkeſſen, wobei letztere geſchlagen wurden 

über die Luxemburger Angelegenheit. und eine Fahne verloren. 
& welches fie betroffen, — es war eben ein Uns 

Plaues Plul. glück — Verdacht ſchöpfte Niemand. 

von Ernſt von Waldow. Seit dem Verſuche Friedels, die Leiche ſei⸗ 


ner Mutter — zu berauben, hatte aber Betty, 
der auch vorher ſchon oft bittere Reue über 
ihre That gekommen war, keine ruhige Stunde 
mehr gehabt und Alles für eine Strafe 
ihrer Schuld angeſehen. Die Angſt aber, 


(Fortſetzung) . 
Die Wohnung war leer, den Schlüſſel 
hatte ſie draußen unter der Ke llertreppenſtufe 


— Die Wiener „Preſſe“ erhält die Mel⸗ 
dung aus Cettinje: Die Forts Nodrzen u. 
Slostudzim find von den Moutenegrinern 
eingenommen und iſt damit der ganze Duga⸗ 
Paß von den Türken befreit. Sie machten 
dabei 160 Gefangene. 

Paris, den 22. September. Das 
„Journal officiel“ meldet: Die Deputirten⸗ 
wahlen ſind auf den 14. October und der 
Zuſammentritt der Kammern auf den 7. 
November anberaumt. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Konſtantinopel, den 21. September. 
Von früh bis Abends hat ein Kampf bei 
Bjela ſtattgefunden, doch iſt das Nähere 
noch unbekannt. Von Schumla meldete man, 
daß ſeit dem 19. d. Mts. ein anhaltender 
Regen die Wege faſt unpaſſirbar mache und 
jede Operation erſchwere. 


Zur Kanzlerbegegnung in Salz⸗ 
burg. 

H. Die am 18. September ſtattgehabte 
Begegnung des Fürſten Bismarck mit dem Gra- 
fen Andraſſy wird ohne Zweifel die Federn der 
Zeitungsſchreiber ſtark in Bewegung ſetzen. All⸗ 
gemein hegt man ja die Anſicht, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft einen hochpolitiſchen Zweck hat. 
Schwerlich wird man freilich ſo bald reinen 
Wein eingeſchenkt erhalten über die Art der 
Unterredungen und die gertoffenen Vereinbarun⸗ 
gen. Gleichwohl kaan man aus der politiſchen 
Geſammklage im Ganzen und Großen ſchon er⸗ 
kennen, um was es ſich bei dieſer Begegnung 
gehandelt haben mag. Daß ſich die Beſprechun⸗ 
gen vornehmlich um die Orientfrage gedreht 
haben, das wird Niemand beſtreiten. Nun be⸗ 
denke man, daß die deutſche Reichsregierung von 
Beginn des Krieges, in der orientaliſchen Ver⸗ 
wickelung überhaupt, an, ganz offen beſtrebt ge⸗ 
weſen iſt, das ruſſiſche Vorgehen und die Sache 
der unter türkiſchem Joche ſchmachtenden Süd⸗ 
ſlaven moraliſch und diplomatiſch zu unterftügen 
und namentlich Oeſterreich zu bewegen, ſich dieſen 
Bemühungen anzuſchließen, ſo muß man, es an⸗ 
geſichts der gegenwärtigen mißlichen Lage der 
EEE 


den Prediger, ein Wiederſehen mit dem Grafen 
Liſſow, jetzt, als zu aufregend für beide Theile, 
zu verhindern. Ohne eine Aufklärung über den 
Zweck der Reiſe zu erhalten, wußte er, wohin 
der arme Vater ane Schritte lenkte. 

Der alte Mann nickte ſtill mit dem Kopfe 
zu dem Berichte des Freundes, dann ſprach er 
wehmüthig: „Armer — armer Junge, verlaſ⸗ 


weggenommen, wo ihn die Wilke hinzulegen 
pflegte, wenn ſie ſchnell einmal fortging; Nie⸗ 
mand hatte ſie geſehen — es ging! 
Und die Schuld der That wurde immer 
geringer, während ſie noch den Gedanken davon 
rſcheuchen ſuchte. 
= — das Kind — den Kutſchersleuten 
machte das nichts — hatten doch beide erſt neu. 
lich in ihrer Gegenwart feine Geburt verwünſcht 
— ſtarb aber das Grafenkind, kam unendlicher 
Jammer und Herzeleid über Alle. War's da 
nicht beſſer, ſie hatten da oben ein fremdes 
Kind, als gar keins? Und eigentlich war doch 
das eine ſo gut wie das andere, ähnlich ſahen 
fie ſich auch zum Verwechſeln: blaue Augen, 
helle Härchen, kleine roſige Geſichter. Und die 
Gräfin konnte den Unterſchied erſt gar nicht 
bemerken, ſah ſie doch das Kind ſtets nur nied⸗ 
lich angezogen in ſeinem Tragbettchen, und auch 
das nur ſo lange wie es ſchrie; die Wilke aber 
welche eher hätte Verdacht ſchöpfen können, 
mußte durch die blutige Beule des Kleinen 
welche ihn ſehr entſtellte, getäuſcht werden. 
Alles ſprach dafür — ſie ſchwankte nach 
— vor Allem aber der Umſtand, daß ſie ſelbſt 
bei dem Umtauſch ſtraflos davon kam — das 
gab den Ausſchlag. 5 
Schnell waren die Röckchen und Jäckchen 
gewechſelt; ſie legten den kleinen Max anf den 
Boden vor die Wiege und eilte mit dem ge⸗ 
raubten Kinde zitternd die Treppen hinauf. 2 
Niemand hatte ſie vermißt, die Gräfin 
ſchlief, Nach einer Weile wurde die Kutſcher⸗ 
frau von der Nachbarin geholt, da das Geſchrei 
des Kindes die Leute im Hofe geängſtigt hatte. 
Sie lamentirte freilich ſehr über das Unglück, 


es könne ſich zwiſchen Bruder und Schweſter 
eine verbrecheriſche Liebe entzünden, ſchloß ſie, 
habe endlich das Siegel von ihren Lippen ger 
löſt, und Gott möge ſich erbarmen und Diejenti⸗ 
gen, gegen welche ſie geſündigt, und ihr alle 
ausgeſtandene Angſt anrechnen als Sünderin bitte 
ſie um ihre Vergebung. 

Das war in Kürze Alles, was der Graf 
vernommen hatte. Stunden waren darüber ver⸗ 
gangen, denn die Kranke konnte nur mit An⸗ 
ſtrengung und in Abjägen ſprechen, und bis 
Liſſow das Ungeheure nur zu faſſen vermochte, 
mußte ſie und die Andern es ihm immer wieder 
erklären und wiederholen und Betty die Wahr- 
heit ihres Geſtändniſſes auf die Bibel und das 
8 beihwören. 

ndlich erhob ſich der alte Mann, fie ſtreckte 
flehend die Hände nach ihm aus, er ſtarrte fie 
an mit verglaſten Augen, dann machte er eine 
abweiſende Handbewegung und wankte hinaus, 
geſtützt von den Armen des Predigers und des 
Arztes. a 
; Beide blieben die Nacht über bei ihm; als 
der Morgen heraufdämmerte, wurde er ruhiger, 
er hatte ſich merkwürdig gefaßt, die Nothwen⸗ 
digkeit zu handeln, gab ihm die Thatkraft frühe⸗ 
rer Jahre zurück. 
Die Koffer wurden gepackt, der Kutſcher 
erhielt den Befehl, nach dem Bahnhof zu fahren. 

Eine leiſe gemurmelte Frage des Grafen 
nach dem — Sohne veranlaßte den Geiſtlichen, 
dieſen noch einmal aufzuſuchen. Auch Max war 
noch wach und ſchritt gedankenvoll in ſeinem 
Zimmer auf und nieder, ſchien auch äußerlich 
ruhig und gefaßt wie ein Mann, und bat nur 


ſen Sie ihn nicht!“ und ſtieg in den Wagen. 

Der Geiſtliche, von dem ich die meiſten 
Einzelheiten des eben Erzählten habe, verſprach 
ihm, zu thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, dann 
kehrte er in das Haus zurück und an das Bett 
der Kranken, welche ſchon am Abend desſelben 
Tages nach ſchwerem Kampfe verſchied. 

Es war ſchon finſter, als der Graf, gegen 
Abend erſt in der Reſidenz anlangte, die Gaſſ 
und das Haus ausfindig gemacht, in welchem 
Friedrich Wilke eine Schlafſtelle bei der Wittwe 
eines Schuhmachers ſeit Jahren inne hatte. 

Die Muhme der Betty Lange wohnte im 
Hinterhauſe zu ebener Erde, und der Graf mußte 
über den engen Hof tappen und in dem dunkeln 
Flur an mehreren Zimmerthüren klinken, ehe er 
die ihm bezeichnete fand und, fie zögernd öffnend, 
eintrat. f 

Die alte Frau ſtrickte an einem grauen 
Strumpfe, ſie erhob bei dem Geräuſche verwun⸗ 
dert den Kopf und rückte den grünen Schirm, 
der die blöden Augen bedeckte, zur Seite. 

Liſſow hatte mit heimlichem Schauder ſich 
in dem ſchmalen langen Raume, welchen ein jetzt 
zurückgeſchlagener Vorhang von verſchloſſenem 
braungeblümten Cattune in zwei Hälften ſchied, 
umgeſehen, die feuchte Luft beengte ihm die 

ruſt, er fragte leiſe nach dem Maſchinenarbei⸗ 
ter Friedrich Wilke. a . . 

„Der wohnt dort“ — die Alte wies mit 
dem Finger in die dunkle Ecke des Gemaches, 
— „tft aber nicht zu Hauſe.“ 

Der Graf nahm mit innerem Widerſtreben 
die ſchmutzige Oellampe vom Tiſch und beleuch⸗ 
tete das ärmliche Lager, die Ueberzüge des Bet- 


r 


ruſſiſchen Sache ſchon für recht gut moglich 
erachten, daß es ſich jetzt um einen neuen Freunde 
ſchaftsakt Deutſchlands gegenüber Rußland han⸗ 
delt. Mehr denn je iſt Rußland jetzt folder 
Unterſtützung bedürftig. Trotz der rumäniſchen 
Hülfe, iſt die Lage des Heeres eine überaus 
precäre. Vor Plewna hat man ſich von Neuem 
die Zähne vollſtändig ausgebiſſen und ſteht rath⸗ 
los da, wie der Ochſe am Berge, tropdem man 
die linke Flanke der ganzen Armeeaufſtellung jo | 
ſehr entblößt hatte, daß Mehemed Ali die dort 
poſtirten 3 Armeekorps über die Jantra zu- 
rückzuwerfen vermochte und nahe daran 
iſt, die ruſſiſche Rückzugslinie zu be | 
drohen. Der Schipkapaß ift überdies auch nahe 
daran, flöten zu gehen, wenn nicht bereits aufge⸗ 
geben. Es find zwar einige weitere Armeecorps 


während Verſtärkung. Da iſt guter Rath theuer 

Nun könnten ſich die Ruſſen zwar dadurch hel⸗ 
fen, daß ſie einen zweckentſprechenden Wechſel 
im Obercommando eintreten ließen. Allein, die 
Prinzen geben den Kommandoſtab auf keinen 
Fall aus den Händen. Sie wollen durchaus den 
preuß. Prinzen gleichwerthig fein u. unter allen Um⸗ 
ftänden Gelegenheit haben, ihre verlorene Feldherrn⸗ 
ehre wiederherzuſtellen, und ſollte es 100/000 
Mann Todte und Verwundete mehr koſten. Und | 
dem Czaren ſelbſt liegt auch daran, daß das 
Preſtige von Bruder und Sohn wieder herge⸗ 
ſtellt werde. „Und auch er fieht es nicht gern, 
wenn ein nicht zur Dynaſtie Gehöriger, jet er | 
nun bürgerlich oder adelig, den Kommandoſtab 
in Händen hat. Die Dynaſtie foll vor Allem 
den Ruhm und die Ehre des Sieges einhauchen. 
Man will ſich durchaus auf andere Weiſe hel⸗ 
fen. Serbien und Griechenland ſollen ſich dem 
Kampfe gegen die Pforte anſchließen und auch 
die in Polen ſtehenden Truppen ſollen herange⸗ 
zogen werden. Oeſterreich aber geſtattete es bisher 
den Serben nicht und Griechenland will erſt eie 
nen großen ruſſ. Sieg ſehen und den Polen 
traut man revolutionäre Abſichten zu. Unter 
ſolchen Umſtänden kann nur Preußen helfen, 
und da iſt es naheliegend, daß Letzteres von ſei⸗ 
nem öftlihen Nachbar wieder einmal um einen 
Freundſchaftsdienſt angegangen worden iſt. Wir 
meinen nun, auf Grund dieſer Sachlage iſt man 
ſchon zu der Vermuthung berechtigt: Fürſt Bis⸗ 5 
p ů ů ů ů ů —³Ü%5 ⁰³ d ZZ — 
tes von blau- u. weißgewürfeltem groben Baum:; 
wollenſtoff und über demſelben die mit Steckna⸗ 
deln und kleinen Nägeln, ohne Glas u. Rahmen 
an der Wand befeſtigten Bilder der Freiheits⸗ 
apoſtel: Hecker, Robert Blum und An⸗ 2 


derer. — = 
fuhr fig | 


Er ſetzte die Lampe wieder hin und 
mit der Hand über die Stirn; | 
feucht, er fühlte, daß er erſt am Anfange jeiner 
Leiden ſtand 

Die Alte hatte halb ängſtlich, halb miß⸗ ö 
trauiſch ſeinem ſeltſamen Thun zugeſehen, ſie 
glaubte, es ſei ein Herr von der Polizei, und 
fürchtete für ihren Miethsmann, dean draußen 
in den Straßen tobte der Kampf, Barrikaden 
wurden gebaut, geſtürmt und vertheidigt u. das 
freie Wort mit der freien That, die Frucht des 
Geiſtes mit dem Blute des Leibes vereint und 
beſiegelt. 

Hier aber war's noch ruhig und ſtill, die 
Fenſter der Stube gingen auf den Hof; die Frau 
ſetzte ſich nach einem ſcheuen Blick auf ihren pr . 
ten Beſucher wieder auf dem alten Platze zurecht, 
nahm auch ihr Strickzeug zur Hand und klap⸗ 
perte mit den Nadeln, während ſie mit erkün⸗ 
ſteltem Gleichmuth die Bitte ausſprach, doch 
mode wieder anzufragen, da ihr Mieiher in 
der Regel, wenn Nachtarbeit ſei, ſehr ſpät nach 
Hauſe käme. i 

„So werde ich ihn erwarten,“ erwiderte der 
Graf, und ſetzte ſich auf den einzigen Stuhl, 
welchen das Zimmer noch enthielt. 9 

Und er brauchte nicht lange zu warten, — | 
draußen wurden Stimmen laut, Thüren wurden 
zugeſchlagen, ſchwere Tritte näherten ſich und 
traten das Pflaſter des Hofes und zwiſchen al’ 
dem wirren Geräusch fang plötzlich eine helle 
Stimme die erſten Strophen der Marſeillaiſe: 

„Allons enfants de la patrie 
„Le jour de gloire est arrive.“ 

Ein begeistertes Hurrah! antwortete, dan 

rief eine rauhe Stimme: „Zwei Mann trage 


die Stirn war 


N 
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Be» 


nad hat in Salzburg den Grafen Andraſſy zu 
bewegen geſucht, Serbien die Mitaction zu ger 


ſtatten und, um es zum Mitthun zu er- 
muthigen, ihm zu verſprechen, die Türken 
im für Serbien unglücklichen Falle von 


der Beſatzung ſerbiſchen Gebietes abhalten 
zu wollen! Fürſt Bismarck hat ferner 
eeine Verſtändigung mit Oeſterreich für den Fall 
erſtrebt, daß Rußland ſich genöthigt ſehen ſollte, 
ſeine in Polen ſtationirten Truppen nach dem 
Kriegsſchauplatze zu befördern — eine Verſtän⸗ 
digung, nach welcher Polen, wenn eine Inſurree⸗ 
| tion ausbrechen ſollte, durch preußiſche und öfter 
reich. Truppen zu beſetzen wäre. 

2 Auch ein dritter Punkt iſt dort vielleicht zur 
98 Sprache gekommen. Bekanntlich kann Rußland 
den Krieg auf der Balkanhalbinſel nicht über 


den Oktbr. hinausführen. Die Naturverhältniſſe 


machen ed ſodann unmoglich, eine fo große Ar- 


mee dort zu ernähren. Ein großer Theil des 
Heeres wird ſodann nach Rumänien zurückkehren 
und dort überwintern müſſen. Dann wäre es 
aber für die Türken ein Leichtes, auch den Reſt 
Zum Rückzuge nach Rumänien zu zwingen und 
alle ruſſ. Erfolge des Jahres 1877 rückgängig zu 
machen. Dieſes Unglück könnten ſich die Ruſſen 
nur dadurch erſparen, wenn es ibnen gelänge, 
einen von Ende Oetbr bis zum Frühjahre dau⸗ 
ernden Waffenſtillſtand zu erlangen. Die Pforte 
wird ſich jedoch hüten, gutwillig auf die Aus⸗ 
nüzung der ihr günſtigen Lage der Dinge zu 
verzichten. Aber fie kann durch Deutſchland und 
SE Oesterreich gezwungen werden, einen ſolchen 
Waffenſtillſtand abzuſchließen, durch den Rußland 
in den Stand geſetzt würde, in Ruhe und Ges 
mächlichkeit zu überwintern u. occupirten u. zwar in 
dem bulgariſchen Gebiet bis zum Wiederbeginn der 
Feindſeligkeiten. Hat Fürſt Bismarck dem Gra⸗ 
fen Andraſſy vielleicht einen desfalligen Vorſchlag 
gemacht? Nicht unmöglich. Freilich will Ruß⸗ 
land vor dieſem Waffenſtillſtande erſt durch ei⸗ 
nen großen Sieg ſeine militäriſche Ehre wieder 
herſtellen. 

. Ob Andraſſy einwilligt, wollen wir dahin» 
geſtellt ſein laſſen. Wir glauben aber, daß das 
Wiener Kabinet jetzt mehr denn je geneigt iſt, 
dem Czaren reiche Freundſchaftsdienſte zu erwei⸗ 
ſen, nachdem dieſer durch ſeine ſchmählichen 
Niederlagen ſeines Anſehens bei Europa und 
namentlich auch bei den Slaven verluſtig ge⸗ 
gangen iſt und bewieſen bat, daß er auch heute 
noch „der „Koloß auf thönernen Füßen iſt.“ 


5 
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7 1 
aur Kriegslage. 
ze Nach dem Geſammteindrucke der heutigen 
Berichte könnte man glauben, die Türken hätten 
nun den Gipfelpunkt ihrer Anſtrengungen er⸗ 
reicht und vermochten nichts mehr darüber, fo 
wie die Ruſſen beginnen könnten aus ihrem 
Mißgeſchick zu Vortheilen über den Feind zu ge⸗ 
langen. Die Action vor Plewa wird wie ein 
Feſtungskrieg mit mehr Ruhe fortgeſetzt und die 
Taulrken ſollen nicht mehr ſchießen aus eingetrete- 
nem Mangel an Munition. Ziemlich erſchͤͤpft 
müſſen beide Theile dort wohl ſein, und es heißt, 
daß nur noch 50,000 Ruſſen den weniger ge- 
llichteten Reihen der Türken von 60,000 Mann 
gegenüberſtehen. Im Schipkapaſſe find die 
= Rümpfe auch wieder ſehr verluſtreich für die 
Türken geweſen, da man in den letzten 4 Tagen 
6000 Verwundete von dort nach Adrianopel 
ſchaffte. — Von Mehemed Ali hieß es immer 
ſchon, er ſtehe nahe an Bjela und doch kämpft 
er noch an dem diverſe Meilen öſtlich davor ges 
—— . — — — 
ihn hinein, die andern zurück auf die Barri- 
kaden!“ 
8 „Zu den Barrikaden!“ ſchallte es, ein wildes 
Echo, die Tritte entfernten ſich, dle Thür wurde 
aufgeriſſen, zwei Männer traten ein, fie trugen 
einen Dritten auf ihren Armen, es war der 
Sänger der Marſeillaiſe — Friedel der letzte 
Sproß des allen Grafenſtammes der Liſſow. 
Sept waren ſeine Augen geſchloſſen, das Blut 
ſtroͤmte darüber weg aus einer breiten Stirn⸗ 


5 
* 


wunde. 

8 Die Alte ſtieß einen gellenden Schrei aus, 
der Graf war aufgeſprungen und hatte die 
Lehne des hölzernen Stuhles umklammert, die 
Männer legten den Verwundeten auf das 


Bett. 
8 „Die fate. haben ſcharf eingehauen!“ ſprach 
der Eine finſter. a 
Schafft einen Arzt!“ rief der Graf ſich 
ermannend. a £ 
Die Leute blickten ihn mißtrauiſch an. „Wer 
iſt der Herr?“ fragte Der, welcher eben geſpro⸗ 
chen hatte, während der Andere hinzufügte: 
„Dem hilft kein Doktor mehr, aber wir hätten 
ohnedem einen geſchickt;“ noch einen Blick auf 
den Verwundeten, ein leiſes Schüttelu der her⸗ 
abhä :genden Hand deſſelben, und ſie ſchritten 
düſtern Auges hinaus. 

Der Graf trat an das Lager feines Sohnes, die 
Alte leuchtete, während fie jammernd bald Klagen, 
bal Verwünſchungen ausſtieß. 

Da lag der Erbe eines ſtolzen Namens und 
Reich thums, gehüllt in der zerriſſenen Blouſe des 
Arl' ters, die rauhen ſchwieligen Hände zuſam⸗ 
mengeballt wie in Schmerz und Grimm, das 
rauchgeſchwärzte Geſicht mit Blut bedeckt, das 
lange glanzloſe, blonde Harr zu wirrer Maſſe 
mit Schweiß und geronnenen Blute verklebt, und 
— pl Bruft, ze der ſich das be⸗ 
ſchmußte grobe Hemd verſchoben hatte, quoll der 
Strom des Lebens in dunkler rg 2 


(Schluß folgt.) 


lichen Angelegen 


legenen Banitzka Lom mit den Ruſſen. Tirnowa 
iſt jedenfalls noch unbedroht, da ein ganzes Corps 
Ruſſen noch bei Osmanbazar Poſition hat. Die 
Nachrichten ſind alle zu undeutlich um dem Ent⸗ 
fernten einen Einblick in die Lage heute zu er⸗ 
möglichen. 


Diplomatifche und Internationale 


Information. 

— Für die geſammte Induſtrie Europa's 
wird es eine willkommene Botſchaft ſein, daß 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika mehr 
und mehr daran denken, mit ihrem bisherigen 
Schutzzollſyſtem definitiv zu brechen. Die Ma⸗ 
jorität des neuen Kongreſſes iſt den Ideen des 
Freihandels zugänglich, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſchon in der nächſten Zeit eine gründliche 
Reformirung des Zolltarifs angebahnt werden 
wird. Eine ſolche Politik wird den Intereſſen 
der Vereinigten Staaten in demſelben Maße 
entgegenkommen, als ſie für die europäiſche In⸗ 
duſtrie glückverheißend iſt. Eine Freihandelspo⸗ 
litik wird die geſunde Entwickelung der amerika⸗ 
niſchen Induſtrie befördern, der arg darniederlie⸗ 
genden Landwirthſchaft die ihr entzogenen Arbeits⸗ 
kräfte großentheils wieder zuführen und gleich⸗ 
zeitig der Induſtrie der alten Welt ein lohnen- 
des Abſaßgebiet aufſchließen. Der Uebergang 
wird freilich ein allmähliger fein, weil in den 
verſchiedenen, durch den Schutzzoll künſtlich groß 
gezogenen Induſtrien ganz enorme Kapitalien 
engagirt ſind. Wenn indeß der Kongreß zunächſt 
nur die läſtigſten Bande ablöft, jo wird er ſich 
damit ein hohes Verdienſt erwerben. 

— Da wir in letzter Zeit mehrfach von blu⸗ 
tigen Händeln zwiſchen deutſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Matroſen zu hören bekamen, muß uns ein 
Beiſpiel internationaler Höflichkeit zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Franzoſen doppelt willkommen ſein. 
Die in San Francisco erſcheinende „California 
Staatszeitung“ vom 30. Auguſt er. ſchreibt: 
Als Sonntag Abend eine deukſche Militärkom⸗ 
pagnie mit dem Oaklandboote vom Picnic zu- 
rückkehrte, befand ſich auch eine franzöfiihe Mi⸗ 
litärkompagnie an Bord, welche das Boot vor 
der deutſchen Kompagnie verließ und ſich am 
Eingang der Ferry aufſtellte. Als die deutſche 
Kompagnie anmarſchirt kam, ſpielte das Muſik⸗ 
korps der franzöſiſchen Kompagnie „Die Wacht 
am Rhein“ und die. Mannſchaft präſentirte das 
Gewehr. Als die deutſche Kompagnie ein Stück 
weiter marſchirt war, machte ſie Halt und be⸗ 
grüßte mit den Klängen der „Marſeillaiſe“ die 
franzöfiihe Kompagnie, welche an ihr vorbeimar⸗ 
ſchirte. 5 
— — — — .(———— —— 


Deulſchland. 


Berlin, den 21. September. In der 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
15. Mai 1873 erklärte der Finanzmiuiſter 
Camphauſen unter lebhafter Zuſtimmung des 
Hauſes, daß ſeines Erachtens die Entwickelung 
des Kanalſyſtems eines bedeutenden Aufſchwun⸗ 
ges fähig ſei und er habe zu dem — Tags vor⸗ 
her in's Amt getretenen — Handelsminiſter 
Achenbach „das Vertrauen, daß dieſer bald mit 
einem derartigen Antrage kommen werde“. — 
Die Geſchichte der letzten vier Jahre hat dieſer 
Erwartung nicht zur Rechtfertigung gereicht, und 
man kann ſagen, daß unter dem Miniſterium 
Achenbach die Entwickelung des Kanalſyſtems 
nur ſehr wenig gefordert worden iſt. Alle 
Hoffnung, die wir für die Zukunft des Kanalſy⸗ 
ſtems hegen, ruht auf der Perſon des Miniſters 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr 
Friedenthal. Der Gegenſatz, welcher in dieſer 
Beziehung zwiſchen den beiden preußiſchen Ref» 
ſortminiſtern beſteht, zeigt ſich beſonders ſcharf 
bei dem Projekte des Berlin⸗Roſtocker Kanals. 
Dieſem Projekte, welches aus Aulaß einer Per 
tition des Reichstagsabgeordneten Wiggers in der 
3. Seſſion des Landtags (1876) in der Budget- 
kommiſſion des Abgeo:dnetenhaufes zur Verhand⸗ 
lung kam, traten die Vertreter des Handelsmini⸗ 
ſteriums in ſehr ſchroffer Weiſe entgegen. 
Es wurde gejagt, daß eine direkte Ver⸗ 
bindung Berlins mit dem Meere, wenn 
fie beabſichigt werde, jedenfalls in an- 
derer Richtung geſucht werden müſſe (Stettin). 
Nun iſt dieſer Tage über den Berlin-Roftod.r 
Schifffahrtskanal im Auftrage des landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums eine Broſchüre veröffenlicht wor⸗ 
den, welche die Bedeutung deſſelben für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen in der Provinz Bran⸗ 
denburg dargelegt. Nach dieſer Schrift beträgt 
der Geſammtvortheil für die Landwirihſchaft 
durch die Landesmeliorationen 2,565,000 „Ar, 
durch die Verkehrserleichterung 7,766,300 Ar. 
in Summa rund 10 ½ Millionen Mark. Dem⸗ 
nach wird für die preußiſche Kanalſtrecke der 
Gewinn für die Landwirthſchaft die Koſten der 
Anlagen für dieſen Theil des Kanals überſteigen, 
denn die Baukoſten des Kanals find auf 
18,336,000 Ar veranſchlagt, wovon auf die 
preußiſche Strecke 8,745,000 „Ar und den med» 
lenburgiſchen Theil 9,59 1000 , entfallen. 
Hiernach kann nicht mehr bezweifelt werden, daß 
der preußiſche Staat jeden Grund hat, ſich des 
Projektes mit aller Wärme anzunehmen. 

— Die Nachricht, daß eine Reviſion der 


‚Berggefepgebung beabſichtigt ſei, wird halboffi⸗ 


zies mit dem Hinweiſe dementirt, daß ein Ber 
dürfniß hiezu nicht hervorgetreten ſei. 

— Der Kultusminiſter hat in einem Cir⸗ 
kularreſkript an die Bezirksregierungen die in 
Folge des Uebergangs der Verwaltung der kirch⸗ 

heiten an die Konfiftorien entſte⸗ 


henden neuen NRefjortverhältniffe des Näheren 
dargelegt. In den Geſchäftskreis der Konſiſto⸗ 
rien wird demnach mit dem 1. Oktober gehören: 
1. Die Sorge für die Anlegung und Unterhal⸗ 
tung der Kirchhöfe und 2. die kirchenregiment⸗ 
liche Aufſicht über das Vermögen der Kirchen, 
kirchlichen Stiftungen und Inſtitute, und zwar 
ſowohl derjenigen, welche landesherrlichen Patro- 
nats find, als auch derjenigen, welche dem lan⸗ 
desherrlichen Patronat nicht unterworfen ſind, 
ohne Aenderung der Zuſtändigkeiten in den Pa 
tronatsverhältniſſen ſelber, ſo daß insbeſondere 


den Regierungen die Ausübung aller die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe berührenden Befugniſſe des 


landesherlichen Patronats verbleibt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 20 September. 
Nach weiteren Meldungen über Bukareſt iſt das 
Bombardement der Ruſſen bei Plewna ein con⸗ 
tinuirliches, welches die Türken, wie man jayt, 
wegen Mangel an Munition, ſchwach erwidern. 
Einige Angriffe der Türken in Ausfällen auf 
die Grvitza⸗Redoute am 17. und 18. Septkr. 
wurden zurückgewieſen. Ebenſo iſt am 18. die 
von den Rumänen unternommene Ueberrumpelung 
einer türkiſchen Schanze unter e inem Verluſte 
von 300 Mann mißlungen. — Aus Cattaro 
wird der „Politiſchen Korreſpondenz' gemeldet, 
ſeit dem 18. d. M. ſeien auch die türkiſchen 
Blockhäuſer in und am Dugapaſſe in die Hände 


der Montenegriner gefallen, nachdem den fapitu« 


litenden Beſatzungen derſelben freier Abzug nach 
Stolatz bewilligt worden ſei. Ebenſo ſei den 
türkiſchen Familien in Bilek freies Geleite nach 
Stolatz gewährt worden. Die Montenegriner 
beabſichtigen ihre Operationen zunächſt gegen 
Korjenice und dann gegen Trebinſe zu richten. 

— 21. Septbr. Die „Preſſe“ meldet aus 
Bukareſt: Am 18. fanden mehrere unbedeutende 
Gefechte bei Plewna ſtatt. — Die Vortruppen 
Suleiman Paſchas haben im Schipkapaſſe einen 
erfolgloſen Angriff gemacht. — Ein ruſſiſches Kaval⸗ 
lerie⸗Streifkorps hat ein Detachement Osman Pa- 
ſchas am Inkerfluſſe zurückgeſchlagen 

Frankreich. Paris, 20. September. Der 
„Nat. Ztg.“ wird berichtet: 

Die heftige Sprache der republikaniſchen 
Preſſe, namentlich ein Artikel John Lemoinne's 
in den „Débats,“ haben auch in goupernemen⸗ 
talen Kreiſen Eindruck gemacht. Die Abend⸗ 
blätter melden, die „Döbats“ ſeien konfiszirt, 
was aber bis jetzt unrichtig iſt. Mir wird aus 
guter Quelle verſichert, daß im heutigen Mini⸗ 
ſterrathe über die Zweckmäßigkeit der gerichtli- 
chen Verfolgung der „Débats beralhen, aber 
beſchloſſen wurde, erſt die Anſicht des General⸗ 
Prokurators einzuholen. Zugleich wird verſichert, 
die Regierung werde wahrſcheinlich die Veröffent⸗ 
lichung des von Thiers hinterlaſſenen Wahl⸗ 
manifeſt verbieten, unter dem Vorwande, daß 
die Authentizität des Dokuments nicht zu bewei⸗ 
ſen und mehr als zweifelhaft ſei. Offiziös wird 
gemeldet, daß die im heutigen Miniſterrathe 
durch Fourteu mitgetheilten erſten Berichte des 
Präfekten verſichern, das Manifeſt des Marſchalls 
habe namentlich ſeitens der Landbevölkerung gün⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden. Die „Union? ſpricht 
ebenfalls ihre 1 zu dem Manifeſt 
aus. 

— Paris, 21. September. Der Marſchall 
Mac Mahon ift geftern Abend nach ſeinem 
Schloſſe La Forét abgereiſt. — Der Direktor 
der hieſigen Sternwarte, Leverrier, iſt ſchwer et⸗ 
krankt. 

— Die „République frangaiſe“ veröffent: 
licht eine Art Manifeft an das franzoſiſche Volk, 
welches nach der Mittheilung des genannten 
Blattes das Werk einer Anzahl ebemaliger 
Deputirter von Paris und aus den Depar⸗ 
tments, von den verſchiedenen Gruppen der 
republikaniſchen Partei iſt. Der Form nach 
it das Aktenſtück ein genaues Gegen- 
ſtück zu dem Manifeſt Mac Mahon's und 
beantwortet daſſelbe Punkt für Punkt. 

Großbritannien. London, 18. Septr. 
Der „Standard? ſtellt Betrachtungen darüber 
an, welches jetzt nach den Mißerfolgen der ruffi- 
ſchen Waffen die Lage England's geweſen wäre, 
wenn es verſucht hätte in Gemeinſchaft mit 
Rußland der Türkei Zwang anzuthun. Niemand 
kann zweifeln — bemerkt das quasi Regierungs⸗ 
organ — daß, falls wir nicht ernſtlich Krieg ge- 
führt und eine Expedition nach Konſtantinopel 
gejandt hätten, jedweder Zwangsverſuch mißlun⸗ 
en wäre. In dieſem Falle würden wir ehren⸗ 
balber gezwungen geweſen ſein, unſere Truppen 
in das Feld zu ſchicken. Was das Reſultat bei 
unſerer damaligen Meinung von der Militär⸗ 
macht der Türkei geweſen fein würde, mögen 
wir nur wagen zu muthmaßen. Wir würden 
ſicherlich in einen langen und blutigen Krieg 
bineingezerrt worden fein, in welchem wir moͤg⸗ 
licherweiſe einige der Niederlagen getheilt haben 
würden, welche nunmehr Rußland zuſtoßen. Im 
anderen Falle, ſelbſt wenn wir reuiſſirt hätten, 


dürften wir dies nur gethan haben, um zu ent⸗ 


decken, daß wir eine tapfere Nation, welche 
einen tiefen und vitalen Geiſt des Patriotismus 
beſizt und deshalb ebenſo werth iſt zu leben, 
wie irgend eine ihrer Nachbarn, vernichtet hätten. 
Das würde das beſte Reſultat unſerer „Betheili⸗ 
gung an den guten Thaten Rußland's gewe⸗ 
ſen 1 858 Vor dieſer Gefahr ſind wir durch die 
Weisheit unſerer metern welche die Meinung 
des ganzen vernünftigen Theiles des engliſchen 
Volkes ausdrückt, bewahrt worden An der ande⸗ 
ren Hand haben wir nicht weniger Urſache uns 


von Culmſee 


zu beglückwünſchen, daß die Regierung nicht ein 
Ohr Jenen lieh, welche, auf die Schwäche der 
Türkei rechnend, zum Beginn des Krieges Eng⸗ 
land die Nothwendigkeit irgend welcher thätiger 
Schritte zur Vertheidigung britiſcher Intereſſen 
aufdrangen. Daß britiſche Intereſſen in dieſem 
Kriege zwiſchen Rußland und der Türkei mehr 
oder weniger involvirt waren und noch ſind, 
und daß es unſere Pflicht war auf die Zeit vor⸗ 
bereitet zu ſein, wo es für uns nothwendig ſein 
dürfte dieſelben zu vertheidigen, haben wir ſtels 
behauptet. Aber es gereicht Ihrer Majeſtät Re- 
gierung zum Lobe, daß fie im Stande war wahr⸗ 
zunehmen, daß der Kampf ein gleichmäßigerer 
war als einige von uns ſich eingebildet hatten 
— daß die Macht der Türkei für ihre Verthei⸗ 
digung viel größer war als die Slavophilen oder 
die Alarmiſten geglaubt hatten. 
Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 20. 
September. Der öſterreichiſche Botſchafter, Graf 


Zichy, wurde heute von dem Sultan in Privat⸗ 


audienz empfangen — Nach hier eingegangenen 
Nachrichten dauern die Kämpfe vor Piewna und 
im Schipkapaß fort. Türkiſche Journale wollen 
von einem Erfolge wiſſen, den Osman Paſcha 
jüngſt bei Plewna errungen haben fol, Ebenſo 
wird von Zeitungen berichtet, daß Chefket Pa» 
ſcha von Orchanie nach Lowiſcha vorgerückt ſei, 
und daß das Corps Mehemed Ali Paſchas in 
geringer Entfernung von Bjela ſtehe. Offizielle 
Nachrichten liegen hierüber nicht vor. — Ein 
Telegramm Ismail Paſcha's meldet, daß eine fürs 
kiſche Kolonne ſich der Höhen bei dem ruſſiſchen 
Dorfe Halef gi, in der Umgebung des ruſſiſchen 
Lagers von Igdyr, bemächtigt habe. In dem 
Kampfe um dieſelben hätten die Ruſſen nam⸗ 
hafte Verluſte erlitten. 


Vrovinzielles. 


— Bei einem in Graudenz am 21. d. 
ſtatigefundenen Verkaufe von 18. ausrangirten 
Artideriepferden wurde als höchſter Preis 240 „Ar 
erzielt, im Durchſchnitt aber 150 A. — Das 
1400 Morgen große Rittergut Tucholka im Tu, 
cheler Kreiſe iſt vom Kaufmann J. C. Schmidt 
für 186,000 AM angekauft worden. 

Oſterode, 19. Septbr. Von ca. 70 Can⸗ 
didaten welche ſich zu der durch Herrn Kotze's 
Abgang vacant gewordenen hieſigen Bürger⸗ 
meiſterſtelle gemeldet haben, ſind drei jetzt zur 
engern Wahl geſtellt, und zwar die Bürgermeiſter 
und Löbau und ein hieſiger 
Seeretär. 

— Vom 1. November 1877 ab tritt an 
Stelle des Tarifs vom 15. September 1876 für 
die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck 
zwiſchen Stationen der Oſtbahn einerſeits und 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn andererſeits, 
bezw. zwiſchen Stationen der Oſtbahn über die 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn ein neuer Ta⸗ 
tif in Kraft. Außer den bisherigen Ver bands⸗ 
ſtationen Danzig⸗Lege- Thor, Dirſchau, Elbing 
und Oſterode der Oſtbahn und Marienburg, 
Rieſenburg, Roſenberg und Dt. Eylau der Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn ſind die Statienen 
Königsberg, Thorn, Brieſen, Jablonowo, Bi⸗ 
ſchofswerder, Bieſellen, Allenſtein, Wartenburg 
und Rothfließ erſtgenannter, ſowie Mlecewo, 
Nicolaiken, Weißenburg i. Weſtpr., Montowo, 
Gr. Koſchlau, Soldau, Illowo und Mlawa letz- 
genannter Bahn, in den Verband aufgenommen 
worden. Vom gedachten Tage ab tritt ferner eine 
Erhöhung reſp. eine Ermäßigung der bisherigen 
directen Gepäckfrachtſätze in der Art ein, daß für 
1 — 10 Kilogramm Uebergewicht und einen 
Kilometer ein halber Markpfennig berechnet wird. 

Dietrichs walde, 19. September. In 
der vergangenen Nacht gingen in dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Biſellen, unſerer nächſten Bahnſta⸗ 
tion, 3 Gehöfte in Flammen auf. Einem Wirthe 
verbrannten 58 Schafe. 

Poſen, 21. September. Prälat Kozmian, 
der bekannte Führer der biefigen Ultramontanen, 
welcher vor mehreren Wochen nach Bad Vichy 
und von dort nach Italien gereiſt war, iſt am 
18. d. Mts. im Alter von 63 Jahren in Vene— 
dig geſtorben. — Der hieſige Korreſpondent der 
Stettiner „Oſtſ. Ztg.“ bezeichnet es als That 


lade, daß bei einem Zimmermeiſter in Inowraz⸗ 


law angefragt iſt, ob er im Stande ſei, inner⸗ 
balb einer beſtimmten Friſt dort eine größer⸗ 
Anzahl Baracken für durchmarſchirendes Mili⸗ 
tär herzuſtellen. — Die Equipage, der erſte 
Hauptgewinn aus der Verlooſung des Vereins 
Zoologiſcher Garten, der, wie wir geſtern mit⸗ 
theilten, auf das Loos eines Schullebrers ge- 
fallen war, iſt von dem Herrn Kaufmann Hatte 
wig für 2400 A käuflich erworben worden. 


Eine Hochſtapletin. 


Bon einer der Ariſtokratie entſtammenden 
Hochſtaplerin wird gegenwärtig in verſchiedenen 
Zeitungen viel berichtet und voransſichtlich dürfte 
ſich das Geric bald mit den in der That gran⸗ 
diöſen Schwindeleien der blaublütigen Dame zu 
befaſſen haben. Die edle Frau iſt die am 13. 
November 1834 geborene Gräfin Marie Zieten, 
die in gerader Linie ſowohl vom alten Zieten, 
wie auch vom Feldmarſchall Blücher abſtammt. 


Anfangs der fünfziger Jahre mit einem Herrn 


v. Z. verheirathet, führten verſchiedene Vorkomm⸗ 
niffe zur gerichtlichen Trennung ihrer mit meh⸗ 
reren Kindern geſegneten Ehe. Die folgenden 
Jahre füllten Reiſen und Landaufenthalte aus, 
bei denen ein Kauer Lieutenant —t., der ſich 
ſpäter in der Künſtlerwelt einen Namen e warb, 
ihr ſtändiger Begleiter war, von ihr auch meiſt 
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zu 


1 
m: 


Br ihr in England angetrauter Gatte bezeichnet 
durde. Die Koſten dieſes Stilllebeng auf die 
\ Br zu tragen, vermochte ſelbſt ihr urſprüng⸗ 
die recht anſehnliches Vermögen nicht, es erfolgte 
e Subhaſtation cines Ritterguts nach dem 


N Indern, der Konkurs wurde eröffnet und ſchließ⸗ 


ich wurde auch ihr Bund mit Herrn —t. auf⸗ 
N Vol. Nunmehr beginnt ihre neueſte Periode. 
Neſnögen hatte ſie nicht mehr, ihre einzige 
Miſeurce blieb die Hoffnung auf eine halbe 
a illionen⸗Erbſchaft ihrer Großmutter, der Gräfin 
1 Auf dieſe hin wurde denn die Welt bereiſt 
und überall der koloſſalſte Luxus entfaltet. Geld 
deurde natürlich nie gezahlt, wozu war Madame 
FR Gräfin und zweifellos die Erbin einer be⸗ 
lehrten Großmutter? Aber die Frau Großmut⸗ 
1 ah ſich veranlaßt, die Erbeseinſetzung unſe⸗ 
2 eldin zu widerrufen, ſtatt deſſen deren 
Lader aus der Ehe mit Herrn v. Z einzuſetzen 
ud ihr nur eine Rente von 1200 Thlr. jährlich 
gewähren. Die Abänderung des Teſtaments 


| oritte die Dame einfach und erzählte nach 


nie vor Jedem, daß fie ein immenſes Vermögen 
als Erbe zu erwarteu hätte. Als nun die Gräfin 
10 aber wirklich ſtarb, theilte ſie denjenigen Per⸗ 
onen, deren Kredit fie in An pruch zu nehmen 


hünſchte, ausdrücklich mit, daß ihr die inſen 


h den, 


des frazlichen Vermögens der Gräfin A. zuſtän⸗ 
daß der Teſtamentsexekutor der Landrath 
räveniz (in der Priegnitz wohnhaft) ihr 


| dieſelben aber widerrechtlich vorenthielte und ſie 
beshalb mit ihm prozeſſire, jedenfalls aber bald 


zu b 


it ihren Anſprüchen durchdringen müſſe. Viele 
olgten d’efer Leckung und gewährten der Gräfin 
Men enormen Kredit. Regiſtriren wit noch 
einige Momente ans dem Wirken der edlen 
räfin. Einen Penſionswirth, Herrn T. in 
ſteimar, veranlaßte fie, in Höhe von 6000 „Ar 
N ür fie zu verbürgen — es handelte ſich um 
drohende Verhaftung. — aber Herr T. hat feinen 
lickel feines Geldes wieder erhalten. Von da 
Mudte fie fi nach Vevey, wo fie ſich im Hotel 
ei Och mit einer großen Dienerſchaft u. ſ. w 
Den Wirth des Hotels wußte ſie 

ereden, daß er — nach der ein n Lesart für 


nquartierte. 


N 30,009 Fr., nach der andern ſogar für 70,000 


der 


x 


> 


Vic 


F Waaren, meiſt Gold und Werihſachen, bei ihren 
j feranten gutſagte, worauf fie mit Hinterlaſ⸗ 
ung ihres Haushaltes und Hofſtaates, aber unter 
itnahme der er — kauften Waaren nach Berlin 
ich wandte. Dies war etwa vor Jahresfriſt und 
Kaiſerhof hatte das Glück, ſie zu beherber⸗ 
en. Man erzählt ſich dort noch viel von ihr, 

| ger Anderem wußte fie ein Stuben mädchen 


aroline D. um ein Darlehn von 200 
ü ark zu prellen! Sie verſchwand dort 
ber die Hintertreppe, worauf fie unter 


werwerlhung ihres oben geſchilderten Teſtaments 
4 ihrer Preiiojen ſich in dem bekannten 
in Iben Familienpenſionat in der Greßbeeren⸗ 
aße mehrmonatlich ihren Unterhalt zu er — wir: 
ih wußte Aber es kam an den Tag, daß die 
° zuſtehende Rente durch ihren Agenten, den 
1% ogenannten Güterdireftor Schmidt in Görlitz, 
eine Reihe von Jahren bereits verkauft, 
dev. verpfändet war und daß ſie fälſchlich, in 
zr Abſicht weiteren Kredit zu erzielen — die 

m ſpiegelung gemacht hatte, daß ihre Rente 
ur bis zum 1. Januar 1877 verpfändet ſei. 
fen; 303 es daber vor ſich von Berlin zu ab. 
get, Ten, zumal auchdie jämmtiichen aus Vevey mit- 
rachten Sachen inzwiſchen verkauft und ver⸗ 

e waren Die Zahl der ihr troſtlos nad» 
kenden Gläubiger ift Legion. Die Summe 
fie Geſammtſchuld hier allein beträgt Zehntau⸗ 
nukſend! Da ein Theil der beidädigten Gläubi⸗ 
Jer die hieſigen Herren Rechtsanwälte Janſen 
1s Karſten mit der Führung ihrer Angelegen⸗ 


ih betraut haben, jo iſt wohl ſicher, daß dieſem 
audalöſen Treiben durch Intervention des 
bereitet 


gatsanwalts ein definitives Ende 
e Bi) 


In ſera fe. 


General⸗AKuction. 
Dienſtag den 9. October 1877 
don Vormittags 9 Uhr ab 

auf der gerichtlichen Pfandkam ; 
N; im neuen Criminal Gebäude 
& bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
8 lber zchen, Spiegelgläſer, ſowie eine 
Aeiiſchke meiſtbietend gegen gleich baare 
ezgablung verkauft werden. 5 
Thorn, den 20. September 1877. 


fon 
er N 
| Uhr, 


— . 3 — ————3——ñ—' 


Schützenhaus. 
Heute Sonntag, 23. September 
Streichconzert 

von Mit lindern der Streichcapelle des 

61. Jnfanterie-Regiments. 
Kaſſen röffaung 7 Uhr, Anfang 8 

Entree à Perſon 25 4 Nach 

dem Con zert großes 


Tanzkränzchen. 


Die mit Karten verſehenen Damen 


Verſchiedenes. 


— Thiers⸗Denkmal. Der Pariſer Gemeinde 
rath wird ſich in einer ſeiner nächſten Sitzungen 
mit einem Antrage zu beſchäftigen haben, der 
dahin geht, auf Koſten der Stadt Paris Herrn 
Thiers eine Statue auf dec Place Saink-⸗Ge⸗ 
orges, auf der ſich bekanntlich das Palais 
des Verſtorbenen befindet, zu errichten. 
Dieſer Platz fol denn auch nach demſelben An- 
trage in Zukunft den Namen „Place Adolphe 
Thiers“ führen. 

— Aus Odeſſa wird geſchrieben, es ſei dort 
ſchon ſeit Monaten beobachtet worden, daß ein! 
große Anzahl der ins Feld rückenden ruſſiſchen 
Offiziere ſich vor dem Ausmarſch mit Gift ver⸗ 
ſehen Dieſe Officiere machen auch bei Gelegen- 
beit des Einkaufes des Giftes in den Apotheken 
und Droguenhandlungen, falls die Verabfolgung 
defjelben bier und da wegen Mangels einer amt⸗ 
lichen Erlaubnißbeſcheinigung verweigert wird, 
durchaus kein Hehl daraus, zu welchem Zwecke 
fie ſich daſſelbe zu verſchaffen ſuchen. Nach ihrer 
Meinung ſind ſie in vollem Rechte, wenn ſie 
ſich deſſelben im Falle einer Gefangennahme be⸗ 
dienen, um den ſchrecklichen Grauſamkeiten zu 
entgehen, die ihnen von türkiſcher Seite in die- 
ſem Falle bevorſtänden. 


Coc ales. 


— Stadttheater. Die Theaterfreunde in unferer 
Stadt und Umgegend machen wir auf die im An⸗ 
noncentheile d. Nr. befindliche Anzeige des Herrn 
Director Schäfer aufmerkſam. Ein Verzeichniß der 
Mitglieder, welche in der erſten Saiſon des laufen- 
den Winters hier auftreten ſollen, werden wir zu 
Anfang October mittheilen können. 

— Mißbrauch der Fußwege. Es kommt jetzt wieder 
häufiger vor, daß die Fußwege neben den Chauſſeen, 
unter Mißachtung der darüber beſtehenden und noth⸗ 
wendigen Vorſchriften der Wegeordnung von Reitern 
benutzt werden, deren Pferde dann mit ihren ſcharfen 
Hufeiſen tiefe Löcher in die noch weiche Kiesaufſchüt⸗ 
tung reißen, namentlich ſcheinen die Offizierburſchen, 
wenn ſie die Pferde ihrer Herren ausreiten, lieber 
die Fußwege als die Chauſſee zu wählen, ob aus 
Unkenntniß des Verbots oder aus Bequemlichkeit, 
muß dahin geſtellt bleiben. Es wäre gut, wenn das 
betreffende Verbot von neuem in Erinnerung ge⸗ 
bracht und auch den Reitdienern von ihren Herren 
beſonders eingeſchärft würde. Es iſt allerdings für 
die Reiter bequemer, wenn das Pferd auf weichen 
als auf harten, ſteinbelegten Boden tritt, aber die 
Rückſicht auf die Fußgänger und Commune, welche 
die Fußwege ſowohl wie die Chauſſeen mit erheblichen 
Koſten unterhalten, wird dabei gröblich verletzt. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 21. Septbr. 1877. 
Der Tiſchler Carl Krampitz aus Culmſee iſt wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung, die den Tod des Ver⸗ 
letzten zur Folge gehabt, angeklagt. 

Am Sonntage den 8. April d. J. hatte der An⸗ 
geklagte verſchiedene Reſtaurationslokale in Culmſee 
beſucht und dabei ziemlich bedeutende Quantitäten 
Branntwein getrunken, ſo daß, als er das Gaſows⸗ 
k'ſche Reſtaurationslokal um 11 Uhr Abends verließ, 
er betrunken war, taumelte und zu ſingen begann. 
Er ſo wohl als auch ſeine Zechgenoſſen verſpürten 
noch nicht die Luſt nach Hauſe zu gehen, und gingen 
noch auf den Straßen umher. Sie begegneten hier⸗ 
auf dem Schneider Kalinowski, dem Handlungsdie⸗ 
ner Moldenhauer und anderen Perſonen, geriethen 
mit dieſen in einen Wortſtreit, bei dem zunächſt Ka⸗ 
linowski durch Schläge gemißhandelt wurde. Nach⸗ 
dem Moldenhauer den Kalinowski nach Hauſe be⸗ 
gleitet, machte er dem Nachtwächter Mittheilung von 


— —————— 
—— — —ũ— — 3 LE nennen. 


dem Geſchehenen. Er begegnete auch dem Tiſchler⸗ | 


meifter Metze und anderen Perſonen und warnte 
dieſelben. Bald darauf fand ſich auch der Angeklagte 
mit ſeinen Begleitern ein und kam es nun wiederum 
zu einem Rencontre mit den übrigen Anweſenden. 
Moldenhauer bekam erſt einen Stockhieb, dann einen 


bick'ſchen 


ſteigert werden. 


Aktion 
Dienftag den 25. d. Mts. und die 
folgenden Tage von 9 Uhr Morgens 
ab ſollen Culmerſtr. 305 die zur S. Gem- 
Concurs⸗Maſſe 
Waaren, beſtehend in Parchents, Lein⸗ 
wand, Kattun, Kleiderzeugen etc, ver⸗ 


Verwalter der Concurs-Maſſe. 


Schlag mit einem ſpitzen Inſtrument auf den Kopf, 
ſo daß er blutete. Der Angeklagte wurde mit dem 
Tiſchlermeiſter Metze handgemein. Plötzlich während 
ſie noch mit einander rangen, ſchrie Metze laut auf, 
daß er in den Bauch geſtochen ſei. Es gelang jetzt 
den Angeklagten, der ein oſſenes Meſſer in der Hand 
hatte, von Metze zu trennen. Er ſchlug mit dem 
Meſſer wüthend um ſich und gelang es ſeinen Be⸗ 
gleitern nur mit vieler Mühe ihn nach Hauſe zu 
bringen. Dort angelangt, machte er noch die Aeu⸗ 
ßerung „Dem habe ich aber gut gegeben.“ Auch 
Metze wurde nach Hauſe geführt und hier ergab ſich, 
daß er einen Stich in den Bauch erhalten hatte, ſo 
daß ihm die Eingeweide hervorquollen. Die ſofort 
zugezogenen Aerzte reponirten noch in derſelben Nacht 
die ausgetretene Darmſchlinge und ſchloſſen die 
Stichwunde mit drei Nähten. Metze ſtarb dennoch 
bereits nach zwei Tagen. Der Angeklagte verſuchte 
nach Polen zu entkommen, wurde jedoch in Grembo⸗ 
hun verhaftet. Er bekannte ſich nicht ſchuldig und 
ſtellte den ganzen Vorfall in's Nichtwiſſen, weil er 
zur Zeit der That ſinnlos betrunken geweſen ſein 
will. Die Beweisaufnahme fiel jedoch in dieſer Hin⸗ 
ſicht für ihn ungünſtig aus und ſprachen die Herren 
Geſchworenen ihn ſchuldig, bewilligten ihm jedoch 
mildernde Umſtände u. verneinten die Frage ob An⸗ 
geklagter ſich bei Begehung der That in einem Zu⸗ 
ſtande von Bewußtloſigzeit oder von krankhafter 
Störung der Geiſteskräfte befunden hat. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Angeklagten nach dem An⸗ 
trage der königlichen Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahren 
Gefängniß. 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Berlin, den 21. September. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 206,85 bz. 

Im Termingeſchäft des heutigen Getreidemark⸗ 
tes war die Kaufluſt nur ſchwach vertreten, und ob⸗ 
ſchon dem gegenüber das Angebot im Allgemeinen et⸗ 
was reſervirt blieb, ſo haben die Preiſe ſich doch 
nicht voll behaupten konnen. Beſſer behaupteten ſich 
die Preiſe für effektive Waare, welche indeß nur we⸗ 
nig umgeſetzt wurde. Gek. Weizen 23,000, Roggen 
3000, Hafer 7000 Ctr. 

Für Rüböl machte ſich das Augebot knapp, wo⸗ 
bei etwas beſſere Preiſe angelegt werden mußten. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu eher etwas 
niedrigeren Preiſen. Gek. 20,000 Ltr. 


Weizen loco 205 260 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 132—158 „Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-195 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110 165 Ar pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 31,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,6 A bz. 


Danzig, den 21. September. 


Weizen loco fand am heutigen Markte wieder 
einen ſchweren Verkauf, denn die Stimmung iſt die⸗ 
ſem Artikel wie im Auslande ſo auch hier gegen⸗ 
wärtig ungünſtig und für denſelben heute wieder eine 
recht flaue geweſen. Zu neuerdings gedrückten Preiſen 
für alle Gattungen ſelbſt für feine Qualität wurden 
recht mühſam 470 Tonnen verkauft, darunter 84 To. 
alt, wofür der Preis unbekannt geblieben iſt. Im 
Uebrigen iſt bezahlt für Sommer- 128 pfd. 220 Ax, 
bunt mit Bezug 120, 121/2, 123/4 pfd. 210, 220 Ar, 


hellfarbig und hellbunt 126, 129 pfd. 235— 250 Ar, 


bochbunt und glafig 130/1, 132 pfd. 250 A, weiß 
127 pfd. 255 Ku, ruffiſcher 127/8 pfd. 215 Ax, fein 
132 pfd. 230 Ag pr. Tonne. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 240 A. ; 
Roggen loco flau und während des Marktes 
neuerdings billiger gekauft. Nach Qualität wurde 
gezablt für inländiſchen und unterpolniſchen 122 


für Schuhmacher, 


für Schneider, 
gehörigen 


Hendrichs. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
„ Bekanntmachung. 

unein Borſten⸗Lieferant wird geſucht 
er werden rohe Borften von ½ Cent⸗ 
tor gegen ſofortige Bezahlung ans 


Adern, den 92: September 1877. 
I Migt. Feſtungs⸗Gefängniß. 


Mm 1. Oktober cr. ſiedele ich von 
uapnafee nach Thorn über und 11 
i 


bit Eulmerſtr. No. 345/47 
2 2 Dante Frau Feldtkeller 


ppen. 
Dr. Brann, 


der 


eat. Arzt. 
n Pöhmiſches Pier 
vom 290 Ache Pf. empfiehlt 
in und außer dem Hauſe 
R. Buchholz. 
Nürnberger Vier 
n für 3 M. exel. empfiehlt 
riedrich Schulz 


Echt 


Uaſche 


— mm — mm 


Danziger Zeitung 


erfcheint täglich zweimal. 


Abonnementspreis 4,50 Mk, für Auswärtige 5 Mk. 


Beſten Schweizer, Tilſiter, Kräuter⸗ 
Süßmilch-, Niedernnger, 
burger und O Sahnen⸗Käſe empfiehlt 

Oscar Neumann, 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachrich⸗ 
richten, — vom Kriegsſchauplatz überſichtliche Nachrichten und Tele⸗ 
gramme, — ausführliche Verhandlunzen des Reichstags und des Land— 
lags, volks- und landwirihſchaftliche Artikel. Beſprechun en der Kreis— 
und Provinzial⸗Angelegenheiten, politiſche und Börſentelegramme, Hau⸗ 
dels und Schifffahrtsberichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Ro» 
kales, ſowie ein gewähltes Feuill'ton. — Inſerate ſinden durch die 
asche Zeltung“ die weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen der Ge⸗ 
ellſchaft 

Wir bitten un gef. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei 


der Poſt oder in der unterzeichneten Expedition, Ketſerhagerzaſſe 4. 


‚Vestr. Baaknuten 


a Eylinder Nähmaſchine 


1 große Nähmaſchine 


beides Fabrikate der Singer⸗Company 
in neueſter Conſtruction ſtehen bis 3. 
Oktober cr. zur Beſichtigung und Prü⸗ 
fung, zugleich auch zum Verkauf im 

Depot der Singer⸗Manufacturing Co. 


Altſtädtiſches Thor 235 1 Treppe. 


pfd. 144 Ax, 122 pfd. 148 Ar, 124 pfd. 149, 150 
Ax, 128 pfd. 152 Ax, 130 pfd. 158 A pr. Tonne. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 140 Au. 
— Gerſte loco große 105, 111, 113/4, 117 pfp. 173, 
175, 186, 187 Ag pr. Tonne bezahlt. — Mohn loco 
brachte 38 KA pr. 200 pfd. Dotter 220 A pr. To. 
— Winter⸗Rübſen loco 320 Ag, Winter⸗Raps 325 
x pr. Tonne bezahlt. 
Breslau, den 21. September. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,70—19,70—21,70—22,30 A 
gelber 18,20 19,40 - -20,90— 21,40 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 -- 15,20 Ax, 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ax. ver 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 1 Ax per 100 


Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,20 13,2014, 20 A 


100 Kilo. Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ax Futtererbſen 1,30 13,00 14,80 KA pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,50 11,50 12,20 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ar per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 — 26,00 Ax. 

Winterrübſen 30,00 — 27,00 - 26,00 Ay. 
Sommerrübſen 30,25 —27,00- 25,00 Ax. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 22. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter hell und kübl. 
Weizen flau und niedriger. 
fein, weiß, geſund 130— 134 pfd. 225—228 A 
mittel aber geſund 128—30 pfd. 220-222 A 
do. mit etwas Auchwuchs 210 A 
blau mit Auswuchs 200 Ax. 
Roggen vollſtändig 9 
fein, inländiſch, geſund 135—138 Ag 
polniſch geſund 130—132 A 
abfallende Waare 120—125 „Ag 
Erbſen geſucht, ohne Angebot. 
Gerſte desgleichen. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 A. 
geringere Waare billiger. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. September 1877. 


I 
206 90206 —85 
206 — 20206 —35 


Fonds. 3 
Russ, Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


poln. Pfaudbr. 5% 62 62 —50 
Poln. Liquidationsbriefe 54—30 54 —50 
Westprenss. Pfandbriefe 94 94 10 
Westpreus. do. 4½% 100 - 200100 - 40 
Posener do. neue 4% 94 94 


172650172 — 10 
Disconto Command. Anth 121—500118— 25 


Weizen, gelber: 


Sept. Okt. . € 223 223 —50 
April-Mai 212 —500213 
Roggen: 
18 138 38 
Sept.-Okt.. . 139 139 
Nov.-Dezbr . . . 141—50]142 
April-Mai . . . 145—50|146 
Rüböl. 
Septbr.-Octb ie. . 74-60| 75 
April-Mai 5 . 72 80 73-30 
Spiritus. 
T ..2 20 De 
Sept. „ 50-80 51—20 
Septbr.- Okt. 50700 51 
Wechseldiskonto . 5 % 
Lombardzinsfuss . . 61 0 


Waſſerſtand den 22. September 1 Fuß 10 Zoll, 
— — — —— 


Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum verſchiebt ſich lang⸗ 
ſam ſüdwärts und liegt beute am Eingange des fin⸗ 
niſchen Buſens. In Nordſchweden ſteigt das Baro⸗ 
meter, während es im ganzen übrigen Curopa fort⸗ 
dauernd fällt. Die Winde ſind größtentbeits ſchwach, 
über Weſteuropa nördlich, im Innern Deutſchlands 
weſtlich. In Süddeutſchland und Oeſterxeich iſt das 
Wetter wärmer und trüber geworden, in Norddeutſch⸗ 
land iſt die Temperatur geſunken und theilweiſes, 


— Nordſee vorübergenhendes Aufklären einge⸗ 
reten. 


Hamburg, den 20. September. 
eutſche Seewarte. 


1. Sopha grün Rips, 1 Sopba, 2 
Fauteuils grün Plüſch, 6 Rohrlehaſtühle, 
1 Silberſpind, 1 Spiegel mit Gonfole, 
1 Sophatiſch in Mahagoni, faſt neu, 
zu verkaufen . 
Gerechteſtr. 122. 1. Stock. 
Danziger Rathskeller⸗Wein⸗Punſch 
v. vorz. Geſchmack bei. 
A. Mazurkiewiez. 
Umzugs halber iſt ein neues Pianino 


Wianinos 


echten Lim⸗ 


und Flügel zum Verkauf. 


F. Gerbis. bei Bertha Freudenreich, Thorn 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
jeb: ſoliden Preiſen vorräthig. 

Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
Oskar Szezypinski, 
— Heiligegeiſtſtr. 5 176. 


zu verkaufen. 
d. H. Fenski, 1 Treppe. 
Ein neues gut wohleingerichtetes 
Wohnhaus nebft Gartenland, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen, in Klein 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Sandomirer Saat- Deizen. 
50 Ctr. in weißen Se 


1 alter Kinderwagen wird zu kaufen 
geſucht Kl. Gerbeiſtr. 72, 2 Tr 


100 Cir. in rothen Halmen wachſend, 
zu haben bei 


— 


Preißelbeeren 


Carl Spiller. 


b 

Herren- und Auaben- 
Filghüle 
verkaufe, um fanell zu räumen 


dem Koſtenpreiſe. Th. Ruckardt, 
Kürihnermeiiter. 
Ein feiner ſeht wenig benutzter Iltis ⸗ 
fragen iſt bei W. Kutzuer Kürſch⸗ 
nermeiſter weit unterm Koftenpreife zu 


Gebrüder Rothstein, Thorn. 
in freund. möbl. Zimmer nebſt 
Kabinet, 1 Tr. boch, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieth. Neuſtadt 91. 


Eine große Wohnung 
6 Zimmer nebit 15 we 
ift von ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei F. Gerbis 
reiteſtraße 454 zwei 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
Piderft. 253 verm. zum Oktb 


mit 


ition d : x verkaufen. f utzner, Bel⸗Etage Lehrer O. W. 
Expedition der Danziger Zeitun Kürſonermeſſter „ 
8 \ 2 Se Bor 2 8 8 


21.19: 77. 


Zu erfragen im Hauſe 8 


Mocker an der Culmer Chauſſee Zu 


19 15 


= 


Zimmer net 


Reglements wird in dem 


Der Ge 


Bekanntmachung. 

Auf Grund eines von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder genehmigten 
ſtädtiſchen 
Krankenhauſe eine Statiou zur Aus⸗ 
bildung von Krankenpflegerinnen ein⸗ 
gerichtet. 

Perſonen weiblichen Geſchlechts im 
Lebensalter von 20—40 Jahren, welche 
des Leſens und Schreibens kundig und 
bereit find, ſich einer vier monatlichen 
Ausbildung im Krankenhauſe zu unter⸗ 
ziehen, werden aufgefordert, ſich bei 
dem dirigirenden Arzte der Anſtalt 
Dr. Lehmann behufs Prüfung ihres 
Geſundheitszuſtandes zu melden. Bei 
der Meldung ſind vorzulegen: 

a. Der Geburtsſchein. 

b. Die ſchriftliche Genehmigung des 


Vaters reſp. Vormundes oder 
Ehemannes. 

c. Ein Führungsatteſt der Ortsbe⸗ 
hörde. 

d. Ein Impf⸗ und Revaceinations⸗ 
zeugniß. 


Ueber die definitive Aufnahme ent⸗ 


FEET 
Mannfactur-, Seinen- & Confectios-Geſchäſt 
ö a L. Butakowski, Thorn 


Breite-Strasse 454 
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


Nouveautés 


N Auf Verlangen Proben franco, Aus wahlſendungen umgehend. 
Ar -. ¶ 


Höchlt wichlig f 


ſcheidel die Krankenhausdeputation, da Montag und Dienſtag ſollen in Thorn, Hötel zum Co⸗ 


gleichzeitig vorläufig nur 2 Pflegerin⸗ 
nen ausgebildet werden können. 

Nach Ablauf der Ausbildungszeit 
haben die Pflegerinnen vor dem Kgl. 
Kreisphyſikus und dem Anſtaltsarzte 
eine Prüfung abzulegen, auf Grund 
deren ein Befähigungszeugniß ausge⸗ 
ſtellt wird. 

Das Befähigungszeugniß giebt den 
geprüften Krankenpflegerinnen das Recht 
in den Wohnungen Erkrankter beruft: 
mäßig als Krankenpflegerinnen zu fun⸗ 
giren und für dieſe Dienſtleiſtungen 
ein Honorar nach einem ſpäter zu ver⸗ 
öffentlichenden Tarife zu fordern. 

Für die Ausbildung ſind an Ge⸗ 
bühren zu entrichten: 

1. Für das Aufnahmeatteſt 

Anſtaltsarztt . 
2. Für die Prüfung je . 5 Mr. 
Thorn, den 18. Septbr. 1877 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Behufs anderweitiger Vergebung der 
Straßenkehrichts⸗Abfuhr in der Stadt 
Thorn und zwar: 
1. im nördlichen I. Revier der Alt⸗ 


ſtadt, 
2. im ſüdlichen II. Revier der Alt⸗ 
ſtadt 
für den Zeitraum vom 1. Januar 1878 
bis einſchließlich 31. März 1879 und 
3. im III Revier in der Neuſtadt 
dieſes auf das Rechnungsjahr vom 1. 
April 1878 bis einſchließlich 31. März 
1879, haben wir einen neuen Lizita⸗ 
tionstermin auf 
Montag, den 8. Oktober d J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsſeſſionsſaale hierſelbſt an- 
beraumt, zu welchem Unternehmer mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen 


an den 
3 ; 


werden, daß die dieſer Vergebung zu 


Grunde geleßten Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur während der Dienft« 
ſtunden zur Einſicht ausliegen und 
außerdem im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden und daß jeder Lizitant 
vor dem Termine eine Kaution von 
90 Mk für jedes Revier oder 270 
Mk. für alle 3 Reviere, bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu erlegen hat. 
Thorn, den 17. September 1877. 


Der Wagiſtrat 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Kehrens der 
Schornſteine in den der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde Thorn gehörigen Grundſtücken 
für das Jahr vom 1. Oktober 1877 bis 
ebendahin 1878 haben wir Lizitations ; 
termin auf 
Mittwoch, den 26. September d. J. 
Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Stadtſekretariate anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 


daß die Bedingungen hierfür ebendaſelbſt 


während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können. 
Thorn, den 21. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Poſtſtverkehr mit der Argen⸗ 
tiniſchen Republik. 
Der Beitritt der Argentiniſchen Ne 


publik zum Allgemeinen Poſtverein ift 


von der Regierung dieſes Landes nach⸗ 
träglich vertagt worden. Auf den Brief⸗ 
verkehr mit der Argentiniſchen Repu⸗ 
blik finden daher die bis zum 1. Sep⸗ 
tember in Kraft geweſenen Portoſätze 
und Verſendungsbedingungen bis auf 
Weiteres wieder Anwendung. Die Poſt⸗ 
anſtalten werden auf Anfrage nähere 
Auskunft über die betreffenden Porto- 
ſätze geben. 

Berlin W., 


x 


rab Poſtmeiſter. 


ben 21. September 1877.| Künstl. Zähne u. Gebisse, 
Brückenſtr. 39. 


pernicus, unter firengfter Reellität nachſtehende Waaren 
zum 


totalen Ausverkauf 


gelangen: Wollene Kopftücher, 75 Pf., Ananas⸗Tücher 1 Mk. 50 Pf, wol⸗ 
lene Socken 50 Pf., Geſundheitshemden v. 2 Mk., an Batiſttücher mit Kanten 6 
Stück nur 50 Pf., die neueſten Tüllſhawls 30 Pf., ſeidene weiße und bunte 
Knüpftücher 50 Pf., weiße Nangaſacci-Tücher mit Blumen u. Streifen, von 50 
Pf. bis 1 Mk. 50 Pf., ſeidene Shäwlchen von 25 Pf. an, ſolche in ſchwerer 
Seide mit Stickerei, 50 Pf., die beliebten Elſäſſer Kindertücher, nur 10 Pf., 
die neueſten Schürzen für Kinner, von 25 Pf. an, große blaue Drell- und 
geſtreifte leinene Damenſchürzen 75 Pf., geſtickte Anheftkragen, 3 Stück 50 Pf. 
ſeidene Herren Cravatten, von 25 Pf. an, reinſeidene Binde-Shlipſe, 3 Stück 
1 Mk., weiße Taſchentücher, 6 Stück 75 Pf., Stuartfraiſen, 12 Stück 50 Pf., 
Stulpen und Kragen in größter Auswahl, die neueſten wollenen Stepp⸗ und 
Filzröcke von 4½ Mk. an. Sophadecken, von 25 Pf. an, große Damaſt⸗ und 
wollene Tiſchdecken von 2½ Mk. an, weiße und coul. Damenunterröcke, mit 
Friſuren und geſtickten Einſätzen, von 2½ Mk. an, die neueſten Damen-Bein⸗ 
kleider, mit geſtickten Einſätzen und Strichen, von 1 Mk. 75 Pf. an, große 
ſchwere Waffelbettdecken mit Franzen, von 2 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk., pracht⸗ 
volle Mull⸗ und Zwirn-Gardinen, per Fenſter von 2 Mk an, geſtickte Hem⸗ 
deneinſätze, von 75 Pf. an, Stickereien, in Coupons von 4½ Meter (6 ¼ 
Berl. Elle), zu 65 Pf. bis 3 Mk., geſtickte Oberhemden, 2 ¼ M., prachtvolle 
Damenhemden, von 2 Mk. bis 2 Mk. 50 Pf., Herrenhemden, 2 M. 50 Pf., 
Mädchen⸗ nnd Knabenhemden, von 90 Pf, an, Kinderhemden, 50 Pf, De- 
menſtrümpfe, von 25 Pf. an, Kinderläghen, nur 20 Pf., Gummi Hoſenträger 
(Patent), ſpottbillig, weiße und coul. Nähe, Tiſch⸗ und Komodendecken in gro⸗ 
ßer Auswahl, elegante, ſchwarze Spitzentücher, von 1 Mk. an. 


In Thorn nur Wontag 24. und Dienſtag 25. Septbr. 


Berliner Zeitung 


Erſcheint täglich (auch Montags). 
Abonnement: 3 Mk. 60 Pf. viertelj. Einzel Nummern in der Provinz 10. Pf. 
Inſerate 15 Pf. pro Zeile. 


Jeder Abonnent der Berliner Zeitung kann 


event. 200,000 Mark jährlich gewinnen, indem der Verlag 


Looſe für die Abonnenten ſpielt. 

Durch raſche Berichterſtattung, Zuverläßigkeit, Ueberſichtlichkeit und leichte, 
anſtändige Form der Darſtellung wird ſich die „Berliner Zeitung“ auszeichnen. 
Die politiſchen Fragen werden wir von einem wahren liberalen Standpunkte, 
frei von all m Clique- und Parteiweſen beſprechen; in den volkswirthſchaftlichen 
und commnnalen Fragen wird die Hebung der Wohlfahrt des Volkes unſere 
ee ) Politiſcher Theil 

z 4; . a) Po } 

Täglicher Inhalt: Leitartikel, Tages⸗Ueberſicht, 
amtliche Nachrichten, Nachrichten aus dem In- und Auslande, Depeſchen. b) 
Lokaler Theil: Hofnachrichten, Perſonalien, Nachrichten aus Magiſtrats⸗ 
und Stadlverordnetenkreiſen, Gerichtszeitung, Vereinszeitung, Tagesneuigkeiten, 
Verbrechen, Unglücksfälle, Feuerbericht, Polizeibericht. o) Feuilleton: Theater, 
Muſik, Kunſt, Literatur, Plaudereien, Novellen. d) Handelszeitung: Bör— 
ſen⸗Reſumé, Firmenregiſter, Patente, Concursnachrichten, Handelsnachrichten, 
Produetenberichte, Courszettel. e) Vermiſchtes: Theater⸗Repertoire mit Ber 
ſetzung, Concerte, Wochen⸗Theater Repertoire (täglich), Sehens würdigkeiten, 
muthmaßliche Witterung, Witterungsbericht der Sternwarte, Thermometer- u. Ba⸗ 
rometerſtand, Waſſerſtand, Vereinskalender, Auetionskalender, Eiſenbahn⸗, Pfer⸗ 
debahn⸗ und Omnibus⸗Fahrplan, „Briefe an den Redacteur, Fremdenliſte, 
Preußiſche, Sächſiſche, Braunſchweigiſche und Hamburger Lotterieliſte,“ Stan⸗ 
dezamtsnachrichten, Kirchenliſte, „Briefkaſten in Frage und Antwort, Humo— 
riſtiſches ꝛc. ꝛc. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten täglich entgegen EM 


Achtung!; e 


einmal f inferirt! 


Singer A. Nähmaſchinen Pr. Onal. 


mit ſämmtlichen Apparaten, Verſchlußkaſten und fünfjähriger Garantie, 


verſendet Unterzeichneter 


für 25 Thaler! WE 


Verpackung wird nicht berechnet. Die Hälfte des Betrages mit 12ı/, 
Thaler iſt bei Empfang, die . b Hälfte innerhalb drei Monat zu 
ezahlen. 


Carl Lehne, 
Berlin, C., Roſenthaler⸗Str. 33. 


Salon⸗Petroleum 
Oskar Neumann, 


Neuſtadt 83. 


kranke Zähne | billigft bei 
chneider. 


7 


auch heilt und plombirt 


ſeine ſämmtliche 


C A TER 
in reichhaltiger Auswahl, perſönlich vortheilhaft eingekauft, zur gefälligen Berückſichtigung. 


Dramatische 


des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller in Wiesbaden. 
Im Saale des Artushofes 

Dounerftag, den 27 September: „Othello“ 

bend „Nathan der Weile* 5 

Einteiitskarten für 2 Vorträge A ½ Mark und für 1 Vortrag a IE 

Mark find in der Buchhandlung des Herrn Walter 

Anfang Abends 


abend den 29. September 


Abonnements&inadung | 


auf das vierte 


N ſetzten Preiſen 


Bekanntmachung. 
Verbot der Einführung von Traub 
u. |. w. nach der Schweiz. 

Nach einer Mittheilung der Schw 
zeriſchen Poſtverwaltung dürfen Tra 
ben und andere Früchte, zu deren Bel 
packung Rebenblätter verwendet word 
find, nach der Schweiz nicht eingefüh 
werden. Nach der Schweiz beſtimm 
Sendungen obigen Inhalts werden den 
nach zur Beförderung mit der Pi 
nicht angenommen. 
”erlin W, den 19 Sept. 1877. _ 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Um mein optiſches La ger 
verkleinern, verkaufe ich gold. u fill 
Brillen und Pince-nez ſowie auch al _ 
dere Luxusartikel zu bedeutend herabpt 


— 


6. Willimtzig, Uhrmache 
a Brückenſtr. Nr. 6 


Vorlesungen 


von Shakespeare und Sonn- ? 
von Leſſing. 


9 Lambeck zu haben] 
Uhr. R 


Quartal 1877 


des 6 Mal wöchentlich erſcheinenden 


Memeler Dumpfbols 


„Memeler und Grenz⸗Zeitung“ 


Das „Memeler Dampfboot, 
partei“ vertritt, iſt unterſtützt 


über alle bedeutenden Vorkommniſſe 


Gebiete auf das ſchnellſte und 
„Tägliche politiſche 


niſſen gewidmet. 


Die Mittheilung der Verhandlungen des „Deutſchen Reichstages“ um 0 
erfolgt moͤglichſt ausführlich. 
W. Produkten⸗Notirungen der 
werden „täglich“ auf „telegrpphiſchem“ 


des „Preußiſchen Abgeordnetenhauſes“ 
Die Wechſel⸗Courſe und 


Für den „unterhaltenden“ Theil 
lungen beſtens geſorgt. 


Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. 
A pio Quar'al, für „Ruß and? bei 


Rubel pro halbes Jahr. 


Anzeigen, 20 R.⸗Pf die Corpus Spaltzeile, finden im Kreiſe wie in del 
Provim und in den angrenzenden Ruſſiſchen Bezirken die weiteſte Verbreitung 
Beſtellung. 
Memel, im September 1877. 


Die Expedition dos Memeler Dampfboot. 


Wir bitten um rechtzeitige 


(29. Jahrgang.) 
welches die Grundſätze der „Deutſchen Fortſchrilllß 
i durch tüchtige Kräfte und directe 
Verbindungen, auch in dem neuen Quartal in den Stand geſetzt, 
auf dem politiſchen 
zuverläſſigſte zu unterrichten. 
Ueberſichten“ werden in 
ſchauliches Bild der jeweiligen Weltlage geben; 
ſorgfältig gearbeiteten Leitartikeln eingehende Beſprechung. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wird den 


telegraphiſch 
ſeine Les 


und commerziellel 


gedrängter Kürze ein an 
brennende Fragen finden M 


„localen und provinzielen* Verhäll 


„Berliner Börfel 
Wege bezozen. 
iſt durch feſſelnd geſchriebene Erzäh“ 


„Deulſchen“ Poſtämtern 3½ 
den dortigen Kaiſerl. Poſtanſtalten! 


Giiricin. 
Unfehlbares Mittel 


= 


Auf Grund meiner vielen Beobach⸗ 


tungen, die ich bei Anwendung des von 
dem Apotheker Herrn Heinersporfif 
in Culm angefertigten „Glirieins“ 
gegen Ratten zu machen Gelegenheit 
hatte, kann ich daſſelbe unter den bisher 
gewöhnlich angewendeten Rattengiften 
als das geeignetfte Vertilgungsmittel 
angelegentlichſt empfehlen. 

Culm, den 28. Juli 1877. 

Eichbaum, Königl. Kreisthierarzt. 

Im Verlage von E. Bichteler u 
Co,, Hofbuchhandlung in Berlin, er» 
ſchien ſoeben und iſt durch Walter 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Prof. Dr. J. H. v. Mädler’s| 


Munderban des Weltalls 


oder 


Vopuläre Aſtronomie. 
7. Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt 
von Prof. Dr W. Klinkfues. 
Erſte Lieferung mit 2 aſtron. Tafeln. 
Preis 90 Pf. 


Vollſtändig in 11 Lieſerungen. 


Bei der Ueberſendung des Kosmos 
ſchrieb A. v. Humboldt an Prof. 
Mädler wörtlich: „Da ich aus den 
beſten Quellen, und, wie ich mir be 
wußt bin, mit ernſter Sorgfalt ge⸗ 
ſchöpft, ſo gebe ich auch Ihnen Ihr 
Eigenthuu wieder. Auf allen Seiten 
werden Sie errathen, was ich Ihrer 
vortrefflichen Schrift verdanke. 


Vorläufige Theater⸗ Anzeige 


rt) 15 , Sperifip a 12 Ay verabfolg 


(Veilage, und Jlluſtrittes Sonntagsblatt.) 


Dem geehrten Publikum zeige ich 
zur geneigten Kenntnißnahme an, daß 
ich am 1. Dftober mit Schauspiel! 
Luſiſpiel, Poſſe und Operette, einelſ 
Cyclus von 5 

30 Vorſtellungen 
eröffne, wozu Dutzend⸗Billets: Loge 
werden. 

Nachſtehende Novitäten gelangen z 
Aufführung „Dora,“ Schauſpiel vol 
Schelcher; „Größenwahn,“ Luſtſpiel vel! 
J. Roſen; „Hektor,“ Luſtſpil von G 
v. Moſer; „Hypochonder,“ von G. 9. 
Moſer; „Wenn man im Dunkeln küßt, 
von Elsner; „Papas Liebſchaft, vol 
Elsner; „Hotel Klingebuſch,“ off 
von Mannftädt; „So find ſie Alle, 
Poſſe von Mannſtädt; „Der roſa Do“ 
mino,“ Luſtſpiel von Roſen; E 


„Operette Girofle⸗Girofla“ von eco . 
b e SM „Die Band“ 
en,“ von Offenbach; „Die %% 
gin,“ von Offenba gt Geobperin 


Preuss 
Nückkaufsgeſchäft, 


Breiteſtraße Nr. 446. 1 


Gegenſtände und Sachen, d ück 

taufsfein verſtrichen. Den Ve 
Wer fih vor Verluſt ſchützen will, 

kaun Jeine Sachen bis dahin zurückkaufen; 


Friſche Wallnüffe 
empfiehlt A. Barrein, Kunſtgärtuel 
Botaniſcher Garten. 


J 


x 


gemacht. 


Sonntag, d 


Bär und Keuler. 


— Ein Jagd⸗Abenteuer in den Karpathen. 
Von Albert Anslacher. 

Auf einem der größeren Karpathenausläu⸗ 
fer, dem riefizen Schinka, liegt inmitten eines 
freien, rings herum mit prachtvollen Buchen u. 

Tannen bewachſenen Platzes die „Stinna Juoni.“ 
Unter dem Laubdache einer mächtigen Buche guckt 
ſie mit ihren grauen, regen verwitterten Balken⸗ 
wänden freundlich hervor und nimmt ſich unter 
dem Laube des rieſigen Baumes ungemein lieb⸗ 
lich und reizend aus. Der „Stinna‘ gegenüber 
erhebt der mächtige Bergrieſe Godjan ſein 
waldbekränztes Laub zu den Wolken empor, 
deſſen höchſte Spipe ſich gewöhnlich in einen 
halbdurchfichtigen Nebelſchleier zu hüllen pflegt. 
Rings herum um die Sennhütte breiten ſich 
freundliche Bergwieſen aus mit kurzem, duftigem 
Alpengras bewachſen und von zahlreichen Heerden 
bevölkert. Hier erſchallt das vielſtimmige Blöken 
der Schafe, das helle Geläute dee Heerdenglocke, 
das heiſere Gebell der wachſamen zottigen Hir- 
tenhunde und der melodiſch: Klang der Hirten ; 
flöte; das iſt Alles Leben und Schönheit. 

In den düſteren, majeſtätiſchen Wälde n 
ringsum herrſcht die tieſſte, feierlichſte Ruhe. 
Nur wenn die Nacht ihren Friedensmantel über 
die müde Erde gebreitet hat, dann erſt beginnt 
fich das Leben in demſelben zu regen. Der 
lichſcheue Wolf erhebt ſich von ſeinem Lager u. 
beginnt feine Wanderung unter dem Heulen des 
markerſchütternden Hu⸗zu Die behende Wild: 
katze klettert pfauchend, um ſich ein Opfer zu 
ſuchen, auf den äumen herum, während der 
tückiſche Luchs, vom Gebüſche bed st, dem 
Saume des dunklen Horſtes zueilt. Zuletzt er⸗ 
hebt ſich auch der feiſte Bär — in der bild⸗ 
reichen Sprache der Gebirgsromane der „Herr 
des Gebirges.“ der „Dunkle“, der „Heerdenver- 

| wüſter,“ der „fchwarze Graf,“ wohl auch der 
weichpelzige Herr“ und der „unliebſame ſchwarze 
Gaft! genannt — von feinem Lager und ſtreicht 
brummend und nachdenklich in ſeinem Revier 
herum. Sind noch Gras und ſaftige Wald⸗ 
früchte zu baben, fo begnügt er ſich auch mit 
dieſen; doch beim Anbeginn des Herbſtes mundet 
ihm dieſe frugale, immer knapper werdende Koft 
nicht mehr, er fordert nun als „Herr des Ges 
birges“ den Tribut von den auf den fetten 
Triften weibenden Heerden und weiß ſich auch 
jedesmal den feiſteſten Hammel aus der Heerde 

zu holen. 

Schon ſeit zwei Jahren hatte ich den Hoch⸗ 
genuß einer gefahr und reizvollen Bärenjagd 
entbehrt, da wurde mir endlich einige nach 
Egidi v. J von zwei Sennen der genannten 
„Stinna Juoni“ die hochwillkommene Kunde 
gebracht, daß ſich auf ihrer Alpe ein großer 
brauner Bär zeige, damit zugleich auch die Ein⸗ 

ladung, zur Jagd auf das Raubthier in's Ges 
birge hinauf zu kommen, 

Da Zaudern und gemächliches Vorbereiten 
nie meine Gewohnheit war, noch ift, jo konnte 
mich der Beſitzer der Senn⸗Hütte, der „Batſch“ 
Ilie, ſchon am Nachmittag des nächſten Tages 
n feiner Stinna willkommen heißen. 

Als ich meine durch den auſtrengenden Ritt 
auf einem kleinen Gebiraspferde etwas erſchlaff. 
ten Körperkräfte durch Spe ſe und Trank auf's 
Neue geſtählt hatte, forderte mich der „Batſch“ 
mit freundlichen Worten auf, ihm zu folgen. 

a Ich will Dir, Herr noch ror Anbiuch der 
Nacht den Ort zeigen, wo wir den „Heerden⸗ 
derwülſter“ auf dem Anſtande ſchießen wollen. 

Es war leider auf der ganzen Alpe kein Pul⸗ 

ver und Blei aufzutreiben, ſonſt hätten wir ihm 

ſchon längſt das Handwerk gelegt! 

Hat er Euren Heerden viel Schaden zu⸗ 
gefügt? fragte ich. 

ein er 2 Antwort. Bis jetzt bat er 
ſich nicht an bie Heerden gewagt, da er Gras 
und Früchte in Hülle und Fülle finden konnte. 
a aber nun das Alpen Gras bald zähe wird, 
wäre die Reihe an unſeren Heerden. Doch da 
eien alle Heiligen davor! Deßhalb müſſeg wir 
uns vor dieſer Gefahr ſobald als moglich 
chern. i 

Soll mich freuen, guter Ilie, wenn dir 
meine Kugel den „unliebſamen ſchwarzeu Gaft‘ 
m Halſe ſchaffen hilft, erwiederte ich ihm 

© elnd. 

8 O, es iſt nicht das erſte Mal, daß du uns 
die Herden in den Gebirgen vor ihren Feinden 
gewahrt! antwortete der „Batſch“ lebhaft 

Ach, hätte ich noch deinen ficheren Schuß 

und deinen ſcharfen Blick, deine jugendliche 
raft, ſetzee er mir die Hand drückend, mit faſt 
tauriger Stimme hinzu, Herr, dann, ja dann 
Önnte ich mich wohl auf mich ſelber verlaſſen! 
Unter ſolchem Geſpräch hatten wir eine 
Anhöhe der Alpe erreicht, wo der „Batſch“ in 
ſeinen jungen Jahren den Wald ausgerottet u. 
afür Obſtbäume bingepflanzt hatte. Die meiſten 
derſelben waren ſchon ihrer Früchte beraubt, u. 
t goldbraunes Laub bedurfte nur noch einiger 
Windſtöße, um dann in wildem Geſtöber von 


> 


u 


_: 


den Zweigen in die untenliegenden Thäler und 
Schluchten hinabzuflattern. 

Nur am Rande der Obſtbaumpflanzung 
ſtanden einige noch reichbeladene Aepfelbäume, 
deren Aeſte, von der Schwere der Früchte nie⸗ 
dergedrückt, mit den Spitzen faſt den Erdboden 
berührten. 

Wir find zur Stelle! meinte der „Batſch“, 
indem er mit dem Finger auf die letztbeſchriebe.⸗ 
nen Bäume hinzeigte; hierher begeben wir uns 
auf den Anſtand! 

Mit dieſen Worten zog er mich freundlich 
neben ſich ins weiche Gras nieder. 

Nun will ich dir auch berichten, guter 
Herr, wie ſich das Wild heranbe giebt und wo 
wir uns am Beſten poſtiren können. Doch den 
Ausschlag ſoll dein gewichtiger Rath geben. 
Siehſt du jenen Apfelbaum mit den dicken Aeſten, 
deſſen Krone abgekappt ift? 

Ich bejahte es. 

Gut. Den dritten Baum davon, gegen 
die Senkung hinab, pflegt unſer „ſchwarzer Gaſt“ 
zu beſuchen, um ſich an ſeinen Früchten zu ſät⸗ 
ligen Dort, wo die Anhöhe ſanft abfällt, ſteht 
eine Tanne, an dieſer vorbei pflegt ſich der Bär, 
nachdem er ſich geſättigt, zu entfernen. Nun bin 
ich der Meinung, daß du, Herr, als der Jün⸗ 
gere, deſſen Sehnerven noch friſch und ſcharf 
ſind und dem ein ſicherer Schuß zu Gebote 
ſteht, dich zur Abendzeit auf jenen entgipfelten 
Apfelbaum begiebſt, wo ſich dir der Bär ſicher⸗ 
lich zum Schuſſe ſtellt. Ich hingegen möchte 
meinen Stand auf der Tanne nehmen, da ich 
nunmehr dem Lichte meiner Augen wenig zus 
traue. Biſt du damit einverſtanden, Heir? 

Jawohl, erwiderte ich raſch, da ich einſah, 
daß ich einen vortheilhafteren Stand nicht ein⸗ 
nehmen konnte; doch nehmen wir keine Leute 
mit? 

Nein, Herr, das iſt unndthig, meinte der 
„Batſch,“ indem er ſich erhob, denn dieſelben 
haben gar keine zweckdienlichen Waffen und 
könnten uns durch ihre Voreiligkeit Alles ver⸗ 
eiteln. 

Hierauf ſchritten wir raſch zur „Stin⸗ 
na“ hinab, um uns für das Kommende zu 
rüſten. Es mochte zehn Uhr vorüber geweſen 
fein, als wir unſere Plätze eingenommen. Ich 
ſaß auf dem breiten Stamme des Apfelbaumes, 
der oben abgeſägt worden war, recht feſt und 
bequem, und konnte, von unten unbemerkt, durch 
den Zwiſchenraum zweier Zweige hindurch den 
ganzen Waldgarten überſehen. Der Batſch Ilie 
bodte indeß auf den ſtarken Quirlen der mäch⸗ 
tigen Tanne, die todtbringende Büchſe geſpannt 
zum Schuſſe bereithaltend. 

Der Vollmond, der eben erſt den Gipfel eines 
benachbarten Berges erktommen hatte, ergoß 
fein blaſſes, fahles Licht auf Alles ringsherum 
und beleuchtete das gelbgrünliche Alpengras mit 
flimmerndem, magiſchem Glanze. Der Wind 
rich ſauſend durch Thal und Schluchten, die 
hohen Tannen der Umgebung rauſchten und 
brauſten und in einer naben Seitenſchlucht ſpru⸗ 
delte und gurgelte ein Gebirgsquell jo hohl, fe 
eigenſhümlich, daß ich mich dabei eines leichten 
Schauers kaum zu erwehren vermochte. 

Jetzt raſchelte es dort im dürren Graſe. 
Gewiß nabt der — ich faſſe meinen Jagdſtutzen 
feſter — doch nein! es war nur gelbes, abge⸗ 
fallenes Laub, welches der Wind im loſen Spiele 
wirbeind am Boden herumfegte. So ſah ich 
mich mehrmals vom muthwilligen Winde ge⸗ 
täuſcht, bis endlich um Milternacht die Büſche 
rauſchten und das dürre Holz derſelben krachte 
und praſſelte. Nun war keine Täuſchung weiter 
möglich — jetzt nahte der Bär. 

Das Gebüſch theilte ih und aus demſel⸗ 
ben heraus bewegte ſich ein großes, ſtarkes Thier 
Was mochte es ſein? 

Es kam näher heran. Ein Bär konnte un⸗ 
möglich dieſen Kopf und ſolche Füße haben. Jetzt 
gab es einen Laut von ſich, es war ein Wild— 
ſchwein, und zwar ein mächtiger Keuler, dann 
im nächſten Augenblicke öffnete es den Rachen 
und nahte langſam und gemächlich einem benach⸗ 
barten Apfel Baume, an deſſen Stamme es 
ſeine langen, blendendweißen Hauer wetzte. 

Nicht übel! dachte ich, indem ich das ftatt: 
liche Schwarzwild im Geiſte ſchon zubereitet 
auf der Tafel ſah und lezte den Stutzen 
an. 

Da rauſchte und raſſelte es abermals in 
dem Gebüſche. 

Vielleicht die Bache mit Sprößlingen, oder 
gar der Erwartete? dachte ich und ſetzte die 
Büchſe wieder ab, um die Ankuuft des neuen 
Gaſtes zu erwarten. : 

Da trabte er aus dem Gebüſch hervor, ein 
kurzes Brummen ließ ſich vernehmen — es war 
der Bär. Ohne den Keuler zu bemerken oder 
von ihm Notiz nehmen zu wollen, ging er ſtraks 
auf den Baum zu, in deſſen Schatten ſich der 
Keuler die herabgefallenen reifen Aepfel wohl 
ſchmecken ließ, zog die herabbängenden fruchiber 
ladenen Zweige, indem er ſich auf den Hinter⸗ 
füßen aufrichtete, mit den Tatzen zu ſich heran 
und fing an zu ſchmauſen. 


Dem Keuler mochte ſein Nachbar nicht ge⸗ 
fallen, denn er nahte ſich immer mehr dem 
Baume, auf welchem ich ſaß. 

Jetzt ſtand er mir gerade ſchußgerecht, dieſe 
Gelegenbeit konnte ich nicht unbenutzt laſſen; 
ich beſann mich, daß der Bär meiner Kugel 
doch nicht entrinnen würde, während das Schwarz⸗ 
wild, ſich in die Senkungen der Gebirge hin⸗ 
abziehen und in fremde Reviere wandern könnte, 
raſch zog ich die Büchſe an mich, zielte einen 
Moment, — der Schuß erdonnerte, taufendfäl- 
tig durch Thal und Schluchten widerhallend, 
ein langgedehnter, entſetzlicher Weheſchrei des 
Ebers antwortete ihm. 

Das Wild war auf die Vorderfüße geſun⸗ 
ken. Raſch jedoch raffte ſich der wunde Keuler 
auf und rannte mit wüthendem Grunzen auf 
den Bäſeu los, der vom Schuſſe erſchreckt, eben 
das Weite ſuchen wollte. 

Dieſe durchaus unerwartete Wendung über, 
raſchte mich dermaßen, daß mir die Büchſe faſt 
aus der Hand entfiel. 

In wildem Laufe hatte der Keuler den 
Bären erreicht, von dem er ſich verwundet 
glaubte, er beugte ſeinen Kopf ſeitwärts und 
ſchlitzte ihm in fuͤrchtetlichem Anlaufe den Bauch 
auf. Der Bär wendete ſich gräßlich brüllend 
um, ſeine Eingeweide, durch ſprudelnde Blut- 
ftröme geröthet, quollen ihm heraus. Mit mäch⸗ 
tigem Schlage warf er ſich mit den Vordertatzen 
auf den Rücken des Keulers, und, während er 
ſeine Pranken tief in die Seiten ſeines Feindes 
einkrallte, zerfleiſchte er unter wahrhaft donnern⸗ 
dem Gebrüll den Hals deſſelben. Ein erſchüt⸗ 
ternder Weheſchrei, Töne des höchſten Schmerzes 
und der wildeſten Wuth, wie ich fie noch nim- 
mer vernommen, durchgellten ſchaurig den ſtillen 
Hochwald. Es glichen dieſe Wuth« u. Schmer⸗ 
zenstöne dem wilden, grollenden Brüllen eines 
gehetzten, gereizten Büffelſtiers, dem verzweifeln⸗ 
den Stöhnen und Wiehern eines ſchwerverwun⸗ 
deten Reſſes und dem langanhaltenden Heulen 
eines geſchlagenen Hundes. Dazwiſchen miſchte 
ſich das entſetzliche gellende Schreien eines mit 
dem Saufänger abgefangenen Bären. Der 
Keuler hatte ſich alle Mühe gegeben, ſich von 
ſeinem Feinde zu befreien, als ihm dies aber 
nicht gelungen, wendete er ſeinen Kopf zurück 
und bohrte ihn in die edelſten Leibestheile ſei⸗ 
nes Gegners die Hauer hinein. 

Seine ſchwindenden Kräfte wendete nun 
der Bär an, auch feine Hintertatzen krallten ſich 
krampfhaft in die Lenden ſeines Feindes ein, 
dann ſtürzte er mit demſelben in fürchterlicher 
Umarmung nieder. 


eig 


Ein Schuß, der von der Tanne bed 
„Batſch“ erdröhnte, belebte mich wieder. Raſch 
glitt ich den Stamm binunter, die Büchſe im 
Anſchlage, näherte ich mich dem feſt in einan⸗ 
der verſchlungen daliegenden Wilde. Doch war 
dieſe Vorſicht unnothig, dle beiden Feinde hatten 
den letzten Kampf ausgerungen, ſie lagen todt 
in ihrem Blute. 


Die Eollifion der Schiffe „Ava⸗ 


lanche“ und „Foreſt.“ 

Ueber den ſchrecklichen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen den Schiffen „Abdanlanche“ und „Foreſt“ 
liegen in engliſchen Blättern bislang noch we— 
nig nähere Mittheilungen vor Wie aus den 
Ausſagen der wenigen Ueberlebenden hervorgeht, 
war das Wetter am Dienſtag Abend ungewöhn⸗ 
lich dunkel, der Wind ſehr heftig, die See ging 
hoch und es fiel ein durchdringender Regen. 
Beide Schiffe kreuzten, nach Auswärts beſtimmt, 
auf entgegengeſetzten Augen den Kanal hinab 
und zwar die „Avalanche“ mit Backbord⸗, die 
„Foreſt“ mit Steuerbordhalſen. Die Kolliſion 
war ſo ſtark, daß das erſtere Schiff inner⸗ 
halb fünf Minuten noch dreimal eintauchte und 
mit dem Hintertheil voran verſank. Die ganze 
Beſatzung mit Ausnahme des zweiten und drit⸗ 
ten Steuermannes und zweier Matroſen, die 
ſich auf die „Foreſt“ gerettet hatten, mit in die 
Tiefe nehmend. Die Nacht war ſo dunkel, daß 
man die im Waſſer mit dem Tode kämpfenden 
Menſchen nicht erkennen konnte, das Hilfs⸗ 
geſchrei war herzzerreißend, und doch vermochte 
die Beſatzung der „Foreſt? den Ettrinkenden, 
von denen manche auf Deck geeilt waren, keine 
Hülfe zu bringen. Letzteres Schiff hatte durch 
den Zuſammenſtoß ſelbſt jo ſtark gelitten, daß 
es don der Mannſchaft, wollte fie wenigſtens 
das nackte Leben retten, verlaſſen werden mußte. 
Drei Böte wurden über Bord geſetzt, in denen 
die Beſatzung und die vier don der „Avalanche“ 
geretteten Seeleute Platz nahmen, doch ſcheinen 
mehrere Seeleute am Bord zurückgeblieben zu 
fein, die leider ihrem Schickſale über⸗ 
laſſen bleiben mußten, weil die Böte 
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in dem hohen Seegange jeden Augenblick zu 
kentern drohten. Leider hat man Urfache zu 
fürchten, daß zwei von den drei Böten in Wirk⸗ 


lichkeit umgeſchlagen und die ſaſſen umge⸗ 
kommen ſind. Am Lande erhielt man zuerſt 
Kenntniß von einer geſchehenen Kataſtrophe 
durch Jiſcher, welche am Mittwoch Morgen auf 
Cheſil Beach fünf Leichen und ein gekentertes 
Boot fanden und bald darauf in der Ferne ein 
anſcheinend mit Schiffbrüchigen beſetztes Boot 
bemerkten, das der hohen Brandung wegen nicht 
zu landen wagte. Trotzdem fuhren zwei mit je ſieben 
beherzten Fiſchern bemannte Böle hinaus, denen 
es mit großer Mühe und unendlicher Gefahr 
gelang, die zwölf Inſaſſen des fremden Bootes, 
wahrſcheinlich die einzigen Ueberlebenden von 
den Mannſchaften und Paſſagieren beider 
Schiffe, aufzunehmen und an das Land zu brin⸗ 
gen, wo dieſelben, nachdem ſie ſich einigerma⸗ 
ßen erholt in das Seemanns⸗Heim in Wey⸗ 
mouth geſchafft wurden. Später iſt noch eine 
ſechſte Leiche gefunden worden, und zwar die⸗ 
jenige des Zimmermanns von der „Foreſt.“ — 
Den erſten zuſammenhängenden Bericht über die 
Kataſtrophe, dem indeſſen auch noch nicht zu 
entnehmen tft, wem die Schuld an dem Zuſam⸗ 
menſtoße beizumeffen iſt, giebt der Kapilän der 
„FJoreſt.“ Derſelbe glaubt am Dienſtag Abend 
um 9 Uhr die Feuer von Portland in Sicht 
gehabt zu haben, iſt jedoch nicht ſicher, weil das 
Wetter zu dick war. Das Schiff lag zur Zeit 
Südoſt mit Steuerbordhalſen an und ſegelte 
unter gerefften Marsſelgeln, Fock und Vorſten⸗ 
genſtagſegel etwa 3½ Knoten per Stunde. 
Nachdem 9 Uhr ein Feuer gemeldet, das ſich, 

wie er bemerkte, auf einem Schiffe mit Back⸗ 
bordhalſen befand. Da das Wetter ſehr dick, 
ſo überzeugte er ſich, daß die eigenen Signal⸗ 
laternen gut brannten; doch befahl er auch noch 
ein Fackellicht zu zeigen, weil er fürchtete, der 
Fremde möge die „Foreſt“ nicht bemerkt haben. 

Ehe dies aber noch geſchehen konnte, berichtete 
der zweite Steuermann, das andere Schiff komme 
ſehr nahe heran, worauf der Kapitän, der 
wahrnahm, daß auf demſelben ſchlechte Wache 

gehalten wurve, das Schiff anluven ließ. In 
Folge des hohen Seeganges und der geringen 

Fahrt fiel daſſelbe aber gleich wieder ab und 
kaum eine Minute ſpäter fand die Kolliſton 
ftatt, bei welcher das fremde Schiff, ein eiſernes 
Fahrzeug, innerhalb zwei Minuten unterſank. 
Sobald es geſchehen konnte, ließ er den Zu⸗ 
ſtand des eigenen Saiffes durch die Offiziere 
unte ſuchen und es wurde ihm gemeldet, daß 
es bereits bis zum Zwiſchendeck vell Waſſer ſei. 

Um wenigſtens das Leben zu retten — das Schi 

war unmöglich flott zu erhalten — befahl er der 


Mannſchaft, die drei Böte ins Wafler zu laſſen 


und ſich wenn möglich zu retten; er ſelbſt blieb 
bis nach feiner Anſicht Alle das Schiff verlaſ⸗ 
ſen hatten; ob di 8 geſchehen vermag er der zur 
Zeit herrſchenden Dunkelheit wegen nicht zu 
jagen. Im Poote, das im ganzen zwölf Per⸗ 
ſonen enthielt fand er drei von der Mannſchaft 
der „Avalanche“ vor, er weiß aber nicht, woher 
fie gekommen waren. Eine ganze Stunde blie⸗ 
ben die Böte in der Nähe des Schiffes, ganz 
nahe hinan konnten ſie aber nicht geben, weil 


die See ſo fürchterlich hoch lief. Dann kam f 


ein heftiger Regenſchauer, in welchem das Schiff 
verſchwand; ob es wirklich untergegangen, weiß 
der Kapitän nicht zu ſagen, er zweifelt aber 
durchaus nicht daran. Auf der „Foreſt“ wurde 
ein guter Ausguck gehalten, der Kapitän befürch⸗ 
tet aber daß dies auf der „Avalanche“ nicht 
der Fall geweſen ſei. Die anderen Böte wur— 
den, nachdem fie das Schiff verlaſſen hatten, 
nicht mehr geſehen; leider müſſen aber mehrere 
von der Mannſchaft noch an Bord geweſen fein, 
da ein Matroſe auf dem Ankerſtocke geſehen 
wurde und andere eine Rakete ſteigen ließen 
und Blaufeuer abbrannten, um die Böte wieder 
herbeizurufen. Nur mit großer Mühe gelang 
es den Schiffbrüchigen, in die Nähe des Landes 
zu kommen, wo ſie unter der größten Gefahr 
von Portlander Fiſchern gerettet wu den. Die 
„Avalanche“ war nach Wellington, Neu⸗ 
vonſeeland beſtimmt und ſegelte am 9. d. M. 
S London ab; ſchon in den Downs war das 

chiff mit einem anderen in Kolliſion geweſen, 
die jedoch die „Avalanche“ an der Fortſetzun 
der Reiſe nicht gehindert hatte. Das Schiff, 
Eigenthum der Firma Shaw, Savill u. Co., 
war 1161 Tons groß 214 Fuß lang, 36 Fuß 
breit und 21 Fuß tief, und erſt im Jahre 1874 
in Dumbarton gebaut und war in der höchſten 
Klaſſe bei Lloyds, 1000 A. 1, einregiſtrirt. Die 
Ladung beſtand zum größten Theile aus Man⸗ 
cherſtergütern, die einen Werth von 75,000 bis 
100,000 Pfd. St. hatten, und war theils von 
den Rhedern ſelbſt verſichert, theils bei Geſell⸗ 


ſchaften in England und Neufeeland. Der Ges 


ſammtwerth von Schiff und Ladung belief ſich 
auf etwa 130,000 Pfd. St. Das Schiff war 
eins der ſchönſten der Geſellſchaft, in prächtig⸗ 


ſter Weiſe ausgeſtattet, und ein Schnellſegler, ET 


der zu deu Reifen nach Neuſeeland durchſchnitt⸗ 
lich nur 80 Tage brauchte. Die „Foreſt“ die 


in Ballaſt von London nach Sandy Hook ber 
ſtimmt war, hatte noch größeren Raumgehalt, 
maß 1423 Tons Netto, 1488 Tons Brutto, 
war 202 Fuß lang, 40 Fuß breit und 241 
Fuß tief und 1873 von den Herrn G. Chur⸗ 
chill Sons & Co. in Windſor, Neuſchottland, 
erbaut, denen das Schiff auch in lepter Zeit 
noch gehörte. Das Schiff war auf 8 Jahre 
A l bei Lloyds klaſſirt und theilweiſe verſichert. 
Seine Mannſchaften beſtand einſchließlich des 
Kapitäns aus 21 Perſonen, darunter vier 
Deutſche, deren Namen Fritz Bergmannn, W. 
Meyer, F Paul Johann und Johann Pallaſch 
lauten. Die Mannſchaft der „Avalanche“ be⸗ 
ſtand aus 34 Perſonen, meiſtentheils Englän⸗ 
der. Die Zahl der Paſſagiere war 63, davon 
55 Erwachſene und 8 Kinder, die leider ſämmt⸗ 
lich umgekommen find, zum Theil noch ehe ſie 
ibre Cajüte hatten verlaſſen können. Von der 
Mannſchaft haben ſich anſcheinend nur der dritte 
Steuermann und zwei Matroſen, ſowie der 
zweite Steuermann auf die „Foreſt“ gerettet, 
letzterer iſt aber wahrſcheinlich in dem angetrie⸗ 
benen gekenterten Boote umgekommen. Unter 
den Paſſagieren befand ſich auch eine Bremerin, 
Frau Wichodil, die Schwiegermutter des Herrn 
Dr. Finſch, die ſich zu ihrem Sohne nach Neu⸗ 
ſeeland begeben wollte, ferner war noch ein Hr. 
Max Wertheim, an Bord. — Der gerettete 
dritte Steuermann der „Avalanche“ berichtete, 
er babe ſich um 9 Uhr Abends in feiner, Koje 


Gleichzeitig habe auch der zweite Steuermann 
den erſten Offizier an Deck gerufen, es ſtehe 
eine neue Kolliſion bevor. Er ſprang dann 
ſelbſt auf Deck und ſah, wie der Klüverbaum 
der „Foreſt“ an den Großmaſt der „Avalanche“ 
ſchlug und abbrach. Der Steuermann lief nach 
hiaten, fiel aber durch die hintere Luke zwiſchen 
die unten verſammelten Paſſagiere, denen er, 
da er Luftzug aus dem unteren Raume bereits 
fühlte, zurief, fie ſollten ſchnell auf Deck eilen, 
wenn ſie das Leben retten wollten Alsdann 
fand ein zweiter Zuſammenſtoß ſtatt. Der 
Steuermann eilte mit mebreren Paſſagieren auf 
das Quarterdeck und meldete dem Kapitän das 
Schiff ſei im Sinken, er ſolle, wenn ein euer 
Zuſammenſtoß komme, die von dem fremden 
Schiffe herabbängenden Taue ergreifen, um ſich 
zu retten. Der Steuermann ſelbſt hat dis 
ausgeführt und dann geſehen, wie die „Ung- 
lanche“ unterging, hat auch den im Waſſer 
treibenden Menſchen Taue zugeworfen, leider ver⸗ 
geblich. Die Mannſchaft der „Foreſt“ lief in allen 
Richtungen umher. Nachdem er dem gleichsfalls ge⸗ 
retteten 2. Steuermann in Eile die Hand ge⸗ 
drückt, lief er nach dem Steuerruder und fand 
daſſelbe „hart Steuerbord“ liegen, drehte es aber 
fofort „hart Bord“. Dann hat er beim Aus⸗ 
ſetzen der Böte geholfen. — Die zwölf geretteten 
Perſonen find auße, dem dritten Steuermann 
und zwei Matroſen der „Avalanche“ der Kapi⸗ 
tän (Lockhardt), der Steuermann, der Steward 


befunden, als er plotzlich den Befehl des Canal- und ſechs Matroſen der „Foreſt.“ 
lootſen, das Ruder „hart auf“ zu drehen, ver⸗ 
nommen habe. Gleich darauf ſei von einem Ande⸗ 


ren der Befehl Backbord Ruder“ gegeben worden. 


ANNONGEN-ANTA 


un! 


Führungsknöpfe der Geſchoſſe eingeſchnitten wur⸗ 
den und die Rohre unbrauchbar machten. Dieſen 
Uebelſtänden ſuchte man in Oeſterreich zu ent⸗ 
gehen, indem Ritter v. Uchatius, der Direktor 
des Wiener Arſenals, ein Verfahren zuſammen⸗ 
ftellte, deſſen Beſtandtheile lange vorher von Ans 
dern erfunden und erprobt waren. Um nämlich 
im Innern des Rohres en dichteres und härte⸗ 
res Metall zu erhalten, wandte ſich ſeit 1862 
Major Rodman in Amerika wieder dem „Hohl“ 
guſſe zu, indem er über einen hoblen eiſernen 
Kern goß, durch den fortwährend Waſſer gepumpt 
wurde. Das flüffige Metall, Gußeiſen und 
Bronze erſtarrte daher zuerſt rund um den Kern 
und zuletzt in der Nähe der Formwand, und man 
erhielt ſo ein dichtes und hartes Metall in der 
Seele des Geſchützrohres. Ferner hatte ſeit 1865 
Sir Jofeph Whitworth in England bei dem 
Gießen großer Stahlblöde ſtatt des verlorenen 
Gußkopfes einen Preßſtempel angewandt, der ge- 
nau auf die Form paßte und während des Er⸗ 
ftarıend durch hydrauliſche Preſſen mit großer 
Gewalt auf die Oberfläche des heißen Metalls 
gedrückt wurde. Beide Verfahren zuſammen eig ⸗ 
nete ſich nun Herr v. Uchatius für den neuen 
Geſchügguß aus Bronze, mit einem geringen 
Zuſatze von Phosphor, an. Er führte den Hohl⸗ 
guß über den waſſergekühlten Eiſenkern, Rod⸗ 
mans Verfahren, ein und ließ die Erſtarrung 
unter hydrauliſchem Drucke, Whitworths Verfah⸗ 
ren, vor ſich gehen und gab dem ſo erhaltenen, 
härteren und dichteren Geſchützmetalle den willkür⸗ 
lichen Namen „Stahlbronze.“ 


Verſchiedenes. 


— Die Affaire im Wiener Arſenal von der 
wir zu verſchiedenen Malen berichteten, hat dem 
italieniſchen Militär⸗Attachee Major Mainoni, 
der übrigens ohne Auftrag ſeiner Regierung ge⸗ 
handelt haben ſoll, als er ſich mit Nachtnebel 
und Genoſſen in Verbindung ſetzte, bereits einige 
unliebſame Rencontres mit Offizieren der öfter 
reichiſchen Armee eingetragen, die nicht weniger 
als drei Forderungen auf einmal zur Folge ge⸗ 
habt haben ſollen. In einem Artikel der K. 
3.“ wird übrigens die „Erfindung“ und das 
„Geheimniß! des Generals Uchatius kritiſirt. 
Es handle ſich dabei einfach um die Anwendung 
eines bekannten Verfahrens, durch welches bei 
dem Hohlguß im Innern des Geſchützrohres ein 
härteres Metall erzielt werde. Bei dem früher 
in den meiſten Gießereien angewandten Verfah⸗ 
ren des Vollguſſes, das zuerſt 1744 durch Ma; 
ritz auf der Gießerei der franzöſiſchen Marine 
ſtatt des bis dahin üblichen Hohlguſſes über einen 
Kern eingeführt wurde, findet die Erſtarrung 
des flüſſigen Metalles zuerſt an den Wänden der 
Form und zuletzt im Innern der Mafje ftatt, 
wovon die Folge iſt, daß das äußere Metall 
gleichförmiger und dichter, das innere aber pord- 
ſer iſt und oft große Partieen einer weichen, an 
Zinn reichen Legirung, die ſogenannten Zinn⸗ 
flecken, ausgeſchieden enthält. Wegen der gerin- 
geren Härten der Metalltheile an der Seite des 
Geſchützes erhielt daſſelbe bei den platten Kano⸗ 
nen leicht Vertiefungen, Kugellager, und bei den 
gezogeneu, wie z. B. 1859 bei dem franzoͤſiſchen 
Syſtem La Hitte, tiefe Rinnen, die durch die 
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Rudolf Mosse 


Centralbureau: Berlin SW. 


für ſämmtlche Zeitungen 
D utſchlands und des Auslandes 
zu gleichen Preiſen wie bei den 
Zeitungs Expeditionen ſelbſt, 
ohne Porto und Speſen in der 
Aunonten⸗Expdition von 


Preis zu haben. Näheres in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung. 


Buchhandlung von Waller Lambeck f 


aden und Wohn ung zu vermiethen 
Schubmacherſtr 348. L Aron. 


ich die Proben für die Herbſt⸗Saiſon 


zu verlangen. 


In Thorn werden Aufträge für obiges Institut entgegengenommen von Herrn Ernst Lambeck. 
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BEE Die billigite große Zeitung Berlins. ER 
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empfehlen wir Allen, 


Für das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal 
welche eine ſorgfältig redigirte, reichhaltige Berline 
Abonnement die 


Erſcheint täglich mit der Gralisbeilage 
in zwei Ausgaben, Ill ji : f > { bl tt 
Morgens und Abends. u lil 65 onn 095 I 7 
(begründe von Otto Nuppius, herausgegeben von Franz Duncker) 
erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 4°. 
Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. 


nur 


Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalte 
Sie bringt täglich anerkannt vortreffliche 
überſichtlich gehaltene Zuſammenſtellung aller wichtigeren 
deutſchen Vaterlandes, lokale und vermiſchte Nachrichten, 
ausgedehnten Handelstheil mit den Coursnotirungen der Berliner Bötſe. 
deulſchen Reichstags und des preußiſchen Landtags berichtet ſie eingehend. 
redigirte Feuilleton enthält außer einen fortlaufenden 
Wiſſens, darunter natur wiſſenſchaftliche Aufſäge aus 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Im 4. Quartal gelangt zur Veröffentlichung: 


Onkel Erich. Roman von Amalie Marby, 
die neuefte, tief ergreifende Erzählung der allbeliebten Schriftſtellerin. 
Der Abonnementspreis 
4 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
dieſelben möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 
liche und vollſtändige Lieferung aller Nummern vom 
ſich im 7. Nacht ! 
Zu Ynferaten aller Art ift vie Volks⸗Zeitung wegen ihrer großen Auflage 
breitung in allen Schichten der Bevölkernng vorzüglich geeignet; die Inſertionsgebühren 
für die Colonelzeile, Arbeitsmarkt 30 Pf 


heitlichen n. 


wm Probenummern auf Verlangen gratis und franko. um 


Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen 


1. Oetober ab einſteben können. 


Probe⸗Nummern der Volks⸗Zeitung nebſt Sonntagsblatt werden auf Verlangen franco 


iberfandt durch die Expedition der Volkszeitung, Berlin W., Kronenſtraße 55. 


AM. 


f 5 i Rm. 120 an. 

r Zeitung balten wolleu, zum Dreſchmaſchinen für ein Zugthier von „ 450 an. 
Biest ue für zwei Zagthiere von „ 600 an. 

reſchmaſchinen für Dampfbetrieb von „ 6000 an. 


Volks-Zeitung 


Preis pro Quartal 
Inſerate d. Zeile 40 Pf. 


Sie wird bemübt fein, ſich auch in 
Zukunft den bewährten Ruf einer energiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden frei, 


Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, eine vollſtändige, 
Ereigniſſe mit beſonderer Berückſichtigung unſeres 
Gerihtsverhandlungen, Arbeitsmarkt und einen 
Ueber die Verhandlungen des 

Das von R Elcho vorfüßlich 
Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des 
der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, 


der Volks⸗Zeitung nebſt illuſttirtem Sonntagsblatt beträgt nur 


25. September aufgeben, da wir ſonſt nicht für die pünkt⸗ 
Die Zeitung findet 
rag zur Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amts für 1877 unter Nr. 3938 ausgeführt,. 
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I TTüglich in zwei Ausgaben, Morgens und Abends erſcheinend. TEE 
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Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eraat Lambock. 


SOON CON CC CNC NN 
Dreſchmaſchinen für Handbetrieb von 


m. 


liefert 


— Agenten erwünſcht 
| Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


| 
1 
| 
t 


w 


+ nach 


AMERIKA. 


nach New-Orleans: 
10. Oktober. 


4 Mark. 


7 = 


AD 


3 


nach Newyork: nach Baltimore: 
jeden Sonnabend. 26 Septer. 10. Oktober. 
1Caj 500, Il Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
A, Zwiſchendeck 120%. Zwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 Ar 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
8 Carl Spiller in Thorn. 
Für 53 Pf. in Briefmarken verfen: Zahnarzt 


det franeo R. Jacobs Buchhandlung in 
Hasprowiez, 


Magdeburg: 
Der Deelamator “ ach Din 


Auswahl der beſten komiſchen Vor] Go N 
5 ld⸗, Platina-, Cementplomben. 
träge und Couplets. Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


us 2 Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
De Ein geräumiges Lokal 


oder Speicherraum wird von ſogleich 
ezyn 


oder fpäter zu miethen geſucht. Adr. 
werden unter G. 10 in der Expedition 

hat vorräthig Glättöfen von 30 . dieſer Zeitung erbeten. 
und Oefen mit feiner, weißer Glaſur] (in freundl. möbl. Zimmer iſt Bäcker⸗ 
von 60 A. ab. 0 ſtraße ſofort zu vermielhen. Zu er: 
M. Schirmer. Thorn. fragen in der Exped. d. Ztg. 


oui gun gn uebupheg inv uaemunzg-sqo h 


und wolle man 


und ihrer Ver⸗ 
betragen 40 Pf. 
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